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Es wird weifergekämpff 
Die Vorgänge In Italien: Feststellungen und Folgerungen 

pd Marburg, 27. Juli 
In einer Reihe von römischen Meldun­

gen wurde gestern über innerpolltiscb«: 
Vorgänge in Italien berichtet, die mit 
der Feststellung eines umfassendtn Re­
gierungswechsels gekennzeichnet sind. 
Zum Regierungschef und Ministerpräsi­
denten ist Marschall Bddofrlio ernannt 
worden, dessen Name als seinerzeitiger 
Generalstabschel dei gesamten Wehr­
macht Italiens durch die vielbeachtete 
ZuBammenkunft mit dem Chef des deut-
ichen Wehrmachtsoberkommandos Kci-
tel Im November 1940 auch hei uns be­
kannt geworden ist, wie er auch den 
Eintritt Italiens in den Krieg militärisch 
vorbereitet hat. 

P a u s e n l o s e r  K a m p f  

Wer über die innerpolitist hen Vor­
ginge bei unserem Achsenpartner hinaus 
über ihre etwaige Auswirkungen auf das 
Kriegsgeschehen näher informiert zu 
sein wünschte, dorn gab die Proklamation 
Badoglios einen unmißverständlichen 
Hinweis, Der Aufrul des Mduschalls 
enthält den lapidaren Satz; »Der Krieg 
geht weiter«. Die italienischen Wehr­
machtbcrichte der beiden letzten Tage 
geben für diese Hallung den Talsacben-
heleg. In der Fortführung des Kampfes 
iit  keine Pause einqetreJen gemäß der 
Versicherung des Marschalls; »Italien 
hfilt als eifersüchtiger Wächter «einer 
Tradition dem gegebenen Wort die 
Treue«. 

B e r l i n — R o m  —  T o k i o  

In der italienischen Bevölkerung, das 
zeigen die ersten Piesseslimmen dort, ist 
man sich im klaren darüber, diiß die ge­
ringste Störung des nalionfnlen Lebens 
vom Feind weidlich ausgenützt würde. 
In diesem Sinne tiat auch die römische 
»Tribuna« ihren Leitartikel gehalten, der 
von einer großen Prüfung des italieni­
schen Volkes spricht, von dessen Hal­
tung sein Geschick iihhänqen werde. 

»Während italienische Provinzen vom 
Feind« besetzt sind, und die italieni-
ichen Städte unter dem Bombenhagel 
des Feindos liegen, kann der Wille der 
Nation nur der sein, entschlossen zu 
kämpfen und sich der ruhmreichen Ver­
gangenheit würdig zu erweisen.« 

In ähnlichem Sinne wendet sich auch 
der Leiter des italienischen Kriegsopfer-
Verbandes, Carlo Ellcroix, in einem Auf­
ruf an seine Landsleute, die er auffor­
dert, dem König mit Vertrauen und Dis­
ziplin zu folgen. Der Krieg gehe weiten 
das kaum erst erstandene Italien dürfe 
nicht untergehen 

Die gemeinsame Kriegführung unseres 
Achsenpartners bezieht sich auch auf die 
militärische Zusammenarbeit mit dem 
japanischen Bundesgenossen. Der Tokio­
ter Italienische Botschafter IndelH, der 
am Tage nach dpr Regierungsumbildung 
eine Zusammenkunft mit dem japani­
schen Außenminister Schugemitsu hatte, 
gab diesem auf Grund seiner erhaltenen 
Instruktionen die Erklärung ab, daß Ita­
liens Politik hinsichtlich der gemeinsa­
men Krieqführung trotz des Rücktrittes 
Mussolinis keine Veränderung erfahre. 

S t i m m e  d e s  F e i n d e s  

Im feindlichen Auslande, so sehr man 
dort aus den Ereignissen in Ilalien aus 
naheliegenden Gründen agitatorisches 
Kapital zu schlugen bemüht war und 
noch sein mag, hat man gleichwohl be­
griffen, daß das italienische Volk, wenn 
es sich nicht selbst aufgeben will,  zu den 
Worten seines Königs stehen muß und 
so hat das amerikanische Kriegsinforma-
tionsamt wohl richtig geurteilt,  wenn in 
dem Rücktritt Mussolinis nur einen Sy­
stemwechsel 7U erblicken ist, der an sich 
die militärische Lage nicht verändert. 
Diese nüchterne Feststellung allerdings 
ist begleitet von einer Flut von Drohun­
gen, die dem realpolitisch-denkenden 
ilalienei nicht unerwartet kommen wei­
den, hat doch der Feind auf die Agita­
tionslüge, er kämpfe nur gegen den Fa­
schismus und nicht gegen den Italiener 
als solchen, länost verzichtet. 

So w<e rnan dem Deutschland von 1918 
einst vorgegaukelt hritte, es brauche nur 
auf die Huhenz-ollern 7u verzii Ilten und 
die Demokratie einzuführen, so vorsurhte 
man zu Beginn dieses Krienes die Völ­
ker der Achse ähnlich zu beeuiflussen. 
Allerdings ohne Erfolq. Sollten aber hier 
und da doch noch Träumer sein, die sich 
In schwachen Stunden von faisrhen Spe­
kulationen hflhen leiten lassen, so könn­
ten sie schon jetzt aus dem Chor der 
anierik.inischen Pressestimmen ihren Irr­
tum ersehen. 

»Wenn Italien Frieden will,  so muß 
es seine bedingungslose Kapitulation 
aussprechen.« »Die Achsenfeinde müssen 
auf ihrer Forderung nach einer bed'n-
gungs'osen Kapitulation bestehen,« »Es 
sinii keine Änderungen in der amerika­
nischen Politik mit Beziiq auf die For­
derung einer bedingungslosen r/hergahe 
Itriltens 'ZU erwarten.« »Die bedingungs­
lose Kapitulation aller bewaffneten 
Streitkräfte Italiens und die Besetzung 
des gesamten Italienischen Bodens durch 

die alliierten Streitkräfte wird gefor­
dert.« — Das Ist die Stimme des Feindes, 
nicht dieses oder jenes Blattes sondern 
die des amerikanischen Außenamtes und 
seiner Organe. 

D a s  d e u t s c h e  W o r t  

Italiens Verantwortliche haben im vor­
aus erklärt, daß die innerpolitischen 
Vorgänge eine Änderung der Kriegspo­
litik nicht bedeuteten und daß der Kampf 
auf Sizilien, auf dem Meer und im 
Luftraum gemeinsam weitergeführt wird. 
Der Feind hat einsehen müssen, daß sich 

an de. Kriegslage nichts geindert hat. 
Wir aber brauchen von uns aus nur we­
nig, das aber eindeutig und ohne Wenn 
und Aber hinzuzufügen: Der Kampf wird 
nicht nur weitergeführt, sondern er wird 
zu einem »tegrelchen Abschluß geführt 
werden. Dafür bürgt die Äußerste, kom­
promißlose Entschlofsenheit des deut­
schen Volkes und seiner Wehrmacht, die 
gerade in diesen Taqen auf Sizilien und 
im Osten unvergleichbare Taten voll­
bringt, Im unerschfitterten Bewußtsein 
ihrer tJberlegenhelt und In der absoluten 
Gewißheit ihres endgültigen Sieges. 

Churchill beschimpft Italien 
»In Übereinslimmung mit den Vereinigten Staaten . . .« 

Lissabon, 27. Juli 

Dor britische Ministerpräsident Chur­
chill gab im Unterhaus eine Erklärung 
ab. In der er nach den üblichen Beschimp­
fungen des italienischen Volkes die Fort­
führung des Krieges gegen Itallfn mit 
allen Mitteln ankündigte. Er hielt es für 
passend, wörtlich zu erklären: 

»Wir müssen die Italiener, um uns der 
volkstümlichen Phrase zu bedienen, eine 
Weile im eigenen Saft kochen lassen, 

bis wli von ihrer Regierung oder irgend 
jemand, der die notwendige Autorität 

besitzt, die unerlaßllchan notwendigen 
Zugeständnisse erhalten.« 

Churchill ließ im weiteren Verlauf sei-
ner Rede keinen Zweifel darüber, daß 
nur die völlioe Selhitaufgabe des italie­
nischen Volkes diesen »Zugeständnissen« 
entsprechen würden. Er betonte ferner, 
daß er sich bei diesen Erklärungen in 
engster Übereinstimmung mit den Vci-
einigten Staaten befinde. 

Der harte Widerstand auf Sizilien 
Deutsche und italienische Verbände bringen den Feind zum Stehen 

Berlin, 27. Juli 

Im Abschnitt südlich und westlich Ca 
tanift hatte der Feind gegenüber dem har­
ten Widerstand der dort eingesetzten 
deutschen und italienischen Verbände 
bereits seit Tagen keine Fortschritte 
mehr erzielen können, Er war in meh 
reren erbitterten Gefechten unter be­
trächtlichen Verlusten zurückgeworfan 
worden. In diesem Abschnitt hat sich 
der Feind unter dem Eindruck dei er-
folgieichen Abwehr, Infolge gutllegen-
den deutschen Artüleriefetiers und der 
daueirvden StoBtrupptätigkelt unserer 
Verbände von der Hauptkampflinie wie­
der abgesetzt und Ist seinerseits zur 
Verteidigung übergegangen 

Auch ira Mittel- und Nordabschnitt 
der Front sind nun die britischen und 
nordamerikanisrhen Verbändt?, die im 
langsamen Vorgehen nach Nordosten 

wareil,  auf stärkere deutsch-italienische 
Truppenverbdnde gestoßfin, die ein wei­
teres Vordringen in diesem Abschnitt 
ebenfalls verhinderten und erfolgreiche 
Gegenstöße unternahmen. An der Küste 
und im Innern der Insel kam es zu wie­
derholten örtlichen Angiilien, die in 
zum Teil harten Kämpfen abgewiesen 
wurden. In steigendem Maße mnrht sich 
der Einsatz deutscher Nahk^mpfflieger-
verbände bemerkbar, die durch Angriffe 
auf Bereitstellungen, Marschkolonnen 
und Stellungen dem Feinde empfind­
liche Verluste znfüqten. 

Ein Verband deutscher Zerstörerflug­
zeuge griff am Montfig in kühnen Tief­
flügen feindliche Trnppenbereitslellun-
gen östlich der Stadt Cefalu an der sl-
zUischfP Nordküste mit Bomben und 
Bordwaffen an Pan*'er- und Kraftfahr-
zeiiqe auf den Küstenstr.^ßen in der 
Nähe d'eser Stadt bildeten ebenfalls 

Hokuspokus und Propheten 
Blätter aus dem Lehrbuch der Geschichte 

Berlin, 27 Juli Schicksal einmal auf einzelne ihrer SStzc 
Der Propheten in un.scrcr Zeit dibt es, warf, an ihrer Größe nichts zu ändern 

nach Gruppen geordnet, drei: einmal die vermag. Sie plletjen von sich ttelbst *u 
wirklich iJroßen Männer, die auf Grund sagen, daß sie Menschen sind und ver-
ihrer Kraft, ihrer Erfahnmgcn und ihrer '^'ahren sich dagegen, zu allwissenden 
Leistungen die Fähigkeit haben, wei» Göttern gentempelt zu werden. Der Pro­
in die Zukunft zu schauen. Sie irren sich phet. der nichts in seinem Vaterlande 
vielleicht einmal, obwohl es oft nur so gilt,  heißt nur im Vol'isnnmde Prophet. Er 
scheint, und manchmal hezweifrlt man ist normalerweise keiner und will auch gar 
den Wert ihrer Worte, weil die Prophe- keiner sein. Die anderen schlieOlich «ind 
zciiingcn sich nicht so schncll erfüllen, i 'berhaupt keine, und wenn sie et von 
wie sie von anderen begriffen wu den. sich behaupten oder von ihrer Umwelt 
Zum anderen gibt es jene Propheten, dir '  dazu gestempelt werden, da kann man 
nichts gelten in ihrem Vnterlarde. Sic sind ' sich nur fratjen ob mnn über sie lachen 
wie das Genie, dessen Leuchten »ich auch '  oder weinen soll 
erst in einer großen Stunde entzündet,} 
auch dem Helden gleich, der meist erst |  Man hat gesagt. 
erkennbar wird in der Stunde der gro'Wn |  Wir alle kennen sie und wir hören sie 
Bewährung. Und schließlich gibt es jene, vielleicht manchmal recht gern, wenn wir 
Propheten, die durch den Ersatz-Knffre- 1 mit den großen Dingen des Geschehens 
salz in die Zukunft schauen, um Bilder i nicht ganz klar kommen, dieweil sich 
der Zukunft vor die Augen zu •zaubern '  uns leider die große Göttin nicht ru 
Kaffeesatz. Kprtenspiele, Zrihlenn-iben i offenbaren pflegt. Ha hat das Kind des 
und was der'jlf^ichcn Dinge mehr, sind Krämers Maver doch vorausgesagt, daß 
scheinbar das Mittel iihe»- das die owigc , der Onk< I demnächst auf Urlaub Itommtn 
Göttin des Schicksal;: s 'ch von det kici- , werde, und er kam Pas hogabte Kind hat 
nen Menschheit sprcch»'n läßt außerdem gesagt, daß im Hebst der Krieg 

Die Großen, die sich dss Recht neh- '  zu Ende sei, also wird er vorbei sein, 
mcn dürfen, eine Ertwicklurg vorau . ' izu- j Fragt *ich nur, in welchem Herbst? Dn 
sehen, pflegen im Herren bescheiden zu hat «in Mann vorausgeahnt, daß der Zep-
sein. Sie können sich ihre Worte erlau- pelin in Amerika verbrennen würde. Ist 
ben. auch wenn sie wirklich einmal irren, j er verbrannt? Er ist verbrannt'  Selbiger 
weil ihre Leistungen zu groß lind daß,-Mann hat jetzt verkündet, daß in Eng­
ein Schmitten, den ein übermächtiges |  land demnächst dies oder jenes gesche­

hen würde PnOt auf! Es wird geschehen! 
Fragt sich nur. Was? Da hat eine Zigeu­
nerin, bevor sie von einer weisen Polizei 
an ihrem Tun gehindert wurde, mit ver­
schleierter Stimme angekündigt — wir 

I wi<4Ren nicht mehr, was — nber sie hat 
anöeknndigt. und sie hat noch mehr U'P-
sngt 

Z a h l c n s p t e l e r e i e n  

Im übrigen schließlich' Kennt ihr die 
Zahlenreihen? Hann war dies und dann 
war das, und dazwischen liegen zehn 
.lahre dazwischen noch zehn Jnhre und 
dann war iencs: T)?? war doch die FeM-

Angriffw.lftlp und Hafenanlaoen von L« ' l ierrnhalle. zehn Jahre npäter kam der 

lohnende Ziele. Am gleichen Teige be­
kämpfte, wie der Wehrmachlbericlit 
meldete, em stärket Vr"^!)ind schwerer 
deutscher Kampfflugzeuge unter .läger-
begleitschutz feindliche Schiffe vor der 
Südwestküsto Siziliens 

Ein großer deutscher Krtmptfllegcrver-
band warf Bomben aller Kaliber flut 

Valetta auf M-Jltrt Drei Schiffe erlitten 
schwere Beschä<ligungen Auch die ost-
sizillschen Häfen Syrakus und Auqusta 

»wurden wirkungsvoll bomhard.eit 
Gegenüber dem sehr aktiven Einqrei-

fen der deutschen Luftwaffe im ^i! t t«>V 

meorraum trat die feindlirbp Lu^ttätiq-
kpft bemerkenswert zurück Der Ana' 'Hf 
einzelner Wellinntnn-Pomber nut 
IJrnoehung von Noapel wurde vor 
deutsch-italienischen 
in qufem Zusammenwirken 
abqewehrt. .  

Schwerpunkt der Kämpfe im Raum Orel 
213 Sowjetpanzer und 30 Bomber abfjeschossen 

Führerhauptquartier, 27. Juli i zeuge schössen 
Das Oberkommando der Wehrmacht Flugzeuge ab 

Treffer auf schweren Kreuzer 

gibt bekdnnt; 
Der Schwerpunkt der Kämpfe Im Osten 

lag auch gestern im Raum von Orel, Un­
sere Truppen, von starken Verbänden 
der Luftwaffe unterstützt, wiesen meh­
rere südlich, östlich und nördlich von 
Orel qefülute feindliche Durchbruchsver-
suche nach werhselvollen Kämpfen blu­
tig ab und vernichteten zahlreiche Pan­
zer. 

An der übriqen Ostfront kam es am 
Kuban-Brückenkopf an der Mius-Front 
und südlich des Ladoqa-Sees zu harten 
Abwchrkampfen wahrend am Donez 
und im Raum von Bjelqorod nur örtliche 
Kampftätigkeit herrschte. 

Nordwestlich Krymskaja und nord­
westlich Kulhischewo trat der Feind mit 
starken, von Panzern, Schlachtfliegern 
und Artillerie unterstützten Kräften zu 
neuen Angriffen an Sie wurden In har­
ten Kämpfen zum Teil in erfolgreichen 

vier der angreifenden 
Das Geleit blieb unbe­

schädigt 
Nordamerikanische Bomberverbände 

qrlffen am qestrlgen Tnqe die Städte 
Hannover und Hamburq spwle einige 
Orte im nordwestdeutschen Küstenqe-
biet an. Die Bevölkerung, besonders in 
Hannover, hatte Verluste Durch Jaqd-
und Flakahwehr wurden über den anqe-
qriffenen Städten und auf dem An- und 
Abflug nach vorläufigen Feststellungen 
30 schwere viermotorige Bomber abge­
schossen Uber den besetzten Westqebie-

Ftihrer an die .Mücht Heute sind pr wie­
der zehn .Jahre her 

Wir wollen beileibe nicht in das Däm­
merlicht jener g'-oßen Geheimni. 'se hin-
cir^te'gert, das man in Niede'-deutsch-
land dr.s zweite Gesicht nennt. Wir wol­
len un< aber daije^cn wehren daß dieser 
größte Kampf aller Zeiten zuin Spielzeug 

r]jp Jwird für Menschen, die an b lUge Zaube-
flpr rei und an Hokunpokus glauhen daß der 

LuflvortpMiiiirn Held^nkampf unserer Soldaten, un.^ercr 
erfolqrelrb Schaffenden imserer Geistesarbeiter und 

1 unserer Frauen in Verhindun'^ (Gebracht 
wird mit Unfug und Quatschkram und 
wir wollen uns gegen Geschicht'kl-tte-
rung wehren 

In einem dieser Zahlenspicle kommt 
I .B F'-iedrich der Große und sein sie­
benjähriger Kriejf vor. Der Alte von 
San'isouci müßte sich im Grabp um­
drehen, wenn er erfahren würde daß ja 

Unverändert? Lage auf Sizilien 
Der italienische Wehrmachtbericht 

Rom, 27. Juli 
Der Italienische Wehrmachtbericht 

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut: 
Auf Sizilien, wo sich die Kampftätlg-

keit hduptsächlich Im nördlichen Sektor 

Gegenstößen abqeschlaqen Auch südlich ' abspielt,  ist die Lage unverändert, 
des Ladoqa-Sees führte der Feind neue Deutsche Bomber griffen mit Erfolg zahl-

Kräfte zum Anqrlfl vor, die mit starker 
Schlachtflleqerunterstützunq gegen die 
deutschen Stellungen anrannten. Die So­
wjets wurden in erbitterten Nahkämpfen 
und wiederholten sofortigen Gogonstö-
ßen untpr schweren Verlusten /.urückge-
schlaqen 

An dei qesiinitpn Ostfront verloi der 
Frind am gestriqen Taqe 213 Panzer. 

In den .mon.iteiamien schweren .Ab­

reiche Kriegs- und Handelsschiffe in den 
nördlichen und östlichen Gewässern der 
Insel an, wobei sie vier Transporter, 
zwei Kreuzer und einen Zerstörer 
srJiwer beschädigten. Fünf Handels­
schiffe wurden im Hafen von La Valetta 
getroffen. Die feindliche Luftwaffe flog 
In den Raum von Neapel und in das 
Gebiet der Meerenqe von Messina ein. 
Die Schäden sind nich* schwer. Die Zahl 

W e h l  kämpfen am Kuban-Brückenkopf der Opfer wird noch festgestellt.  Die 
zeichnete sich die bayerische 97 Jäqer- i Flak schoß sechs feindlich® Flugzeuge 
division besonders aus 1 sb. 

Auf Sizilien wurden auch qestern alle 
feindlichen Anqriffe qeqen die deutsch-
italienischen Stellunqen abgewiesen. 
Tiefangriffe deutscher Nahkampfflieger­
verbände fügtan dem Feinde erhebliche 
Verluste zu. In den Gewässern nördlich 
der Insel erzielten Knmpffluq7P\iqe zwei 
Bombenvolltrefter auf einem schweren 
feindlichen Kreuzer und trafen woitere 
sechs Einheiten. Das Hafenci^biet von La 
Valetta auf Malta wurde In der Nacht 
von einem starken deutschen Kimpfflle-
qerverband erfolgreich bomhardierl und 
dabei fünf Schifte getroffen. 

Im Mittelmeer wurde ein deutsches 
Geleit von sieben britischen Torpedo­
flugzeugen angegriffen. Sicherungsfahr-

Im Verlauf von Luftgefechten mit 
unseren Jäger über Sardinien stürzten 
zwei Curtiß-Maschinen und ein Torpedo­
flugzeug Ins Meer ab. 

Westlich Portu{{al 
Feindliches Gelei! von der Luftwaffe 

hart getroffen 
Berlin, 27. Juli 

Deutsche Flugzeuge stießen an Mon­
tag bei bewaffneter Fernaufklärung etwa 
400 Kilometer westlich von Portugal 
über dem Atlantik auf ein feindliches 
Geleit,  das durch einen Kreuzer und vier 
Bewacher stark geschützt war Dennoch 
gelang es den deutschen Fliegern, ihre 

Bomben zielsicher zu werfen. Ein Han­
delsschiff. dessen Raumqehalt, 10 000 brt 
betrug, sank sofort, ein zweites von 5000 
bis 6000 brt erlitt  nach Treffern eine 
Kesselexplosion und blieb lieqen. 

Mordende Füllhalter 
Auch In Ungarn gefunden 

Budapest, 27. Juli 
Nachdem vor einlqen Tagen aus Süd­

westungarn die Auslequnq von »Brand­
flaschen« auf Getreidefeldern festgestellt 
worden war, sind jetzt in Siebenbürqen 
bei Klflusenburq und in der Batschkfl 
Sprengtüllhalter gefunden worden, In der 
hierüber veröffentlichten Mitteilung 
heißt es, man brauche nicht anzuneh­
men, daß diese neuesten Mittel des Ner­
venkrieges auf dem Luftwege nach Un­
garn befördert worden seien. Es sei mög­
lich, daß bezahlte Agenten sie aus Zug-
fenstern werfen oder unter dem Schutz 
der Nacht auslegen. Die Behörden ersu­
chen nochmals die Bevölkerung, in sol­
chen Fällen sofort die Polizei zu ver-
ständiqen. 

Der Aufruf Böses, der dl« Inder zu 
den Waffen rief, findet auch unter den 
Indischen Bewohnern der Philippinen 
großen Widerhall. Zahlreiche Inder ha­
ben sich dort bereits freiwillig gemeldet. 
Der T eflrr der Ortsgrupne Yokohama 
und weitere Indische Frelhpitskömpfer 
haben J.ip'in verlassen, um In die neue 
indische Unabhänglgkeitsarmee einzu­
treten. 

len wurden weitere vier Fluqzeuqe ver 
nichtpt In der verqanqenen Nacht flog eigentlich jiar nicht er «in hartes Schick-
der Feind nur mit wenigen FliKf/euqen dtirch seine Größe, seine Härte seine 
in das Rotchsqebiet ein, von denen eines Tapferkeit iinJ durch seine I.eisluntfen 
abqeschossen wurde Schnelle dt 'iifsche bezwang, sondern daß alles vorher <fnnT. 
Fluqzeuqe griffen in der Nacht zum 27 Jd^r war und eine geschickte Kartcrdcge-
.luli ninzelziele im Raum von London an, tj^ jhfyt schon hÄtte vorhersagen kfin-

Im .Atlantik versenkte die Luftwaffe „en. hatte er sie nur befragt 
aus einem stark qeslcherten feindlichen . • i  r  • j  • u 
GBlBit7uq ein Frachtschif! von mimle-, B.i.p.el Friedrich! 
stens 8000 brt und beschädigte ein zwei- Das Beispiel Friedrichs ist ein Lehr-
tes große« Schiff schwer Aufklärung«- buch unserer Geschichte wie kaum ein an-
fluqzeuqe schössen in diesem . 'ifeaebiet deres Wer einer Haltung und eines Bei­
einen biritisrhen Bomber ab «P«!* bedarf um »ich in schwachen Stun­

den aufzurichten am großen König, hier 
kann er e» haben »Ich werde in diesem 
Krieg die Streitkräfte von gant Europa 
gegen mich haben«, hot er einm.il gesagt, 
und er hat sie gegen sich gehabt Auch 
und gerade die schweren Schlachten be­
weisen des Königs einmalige Größe Wie 
muß ihn Kolin getroffen h.tben. w-ic Ma­
xen, wo neun Generale über 500 Offi­
ziere und über 12 000 Mann vor einem 
dreifachen üherleijencn Gegner kanituHe-
ren mußten, wie Landshut, wo — Stalin­
grad ähnlich ~ General Foucqu6 auf Re-
fehl mit seinen Truppen heldenhaft un­
terlag, und wie schließlich Kuhnersdorf 
die schwerste Stunde seines politischen 
und militärischen Lehens, als ihm am 
Abend der Schlacht von seinen 48 000 
Mann noch 3000 als müde, ahifckSmpfte 
Truppen blieben und kein Hoffnungs­
schimmer sich mehr zeigte Wer aus der 
Geschichte lernen will,  der merke sich 
Friedrichs Worte: »Die Engländer haben 
weniger als Freunde als wie als erklärte 
Gegner gehandelt,« Und am Ende des 
Krieges aU ichmerzlichen Verlust auF 
16 Schlachtcn: 180 000 Mann Tote, drei 
Armeekorps durch Kapitulation oder 
Niederlage in Feindeshand, 33 000 Seelen 
meist durch russische Grausamkeit in der 
Heimat gemordet, 125 Millionen Taler 
Kriegskosten und die Fluren verheert 
die Dörfer verbrannt und doch Sieger und 
Begründer der preußischen Größe als 
Kristallisationskern eine« neuen Relchea 
wie es der Führer einmal als Friedrichs 

I gewaltige Tat bezeichnete 
Er wurde die große Hoffnung der deut­

schen Patrioten, der Stolz und Halt ienpt 
deutschen Jugend, die von einem Reich 
der Größe, der Kraft und der Würde 
träumte, wirklich einer der ganz einmOi-
|«n Deutichsn, tin Lehrmeister für tllt 
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Geschicchtcr in der Niederlage, mehr 
nuch als im Sie^e, ein einirah^L>r Mentch, 
der als Könii und icine eigenen Worte 
auch zu seiner eigenen Haltung machte: 
»In großen Verhältnissen können die 
Mcnsciien nur mit Standhafti^jkeit das 
Verderben und die Gefahr ilbtrwindcn, 
die ihnen droht.« — Auch er hat {telc-
jjortlich Worte (jesprochen. die nicht in 
Iirfüllund fiCfianiJen «ind, weil unbere­
chenbare Zufalle anders entschieden, aber 
er hat die Deutschen aller Zeiten jjelehrt, 
hoffnundslose Laijcn durch Ausdauer, 
Tapferkeit, Pflicht und Standhaftigkeit 
r.u überwinden. Eine La^e, wie tie das 
Reich heute innehat, wäre ihm als siche­
rer S'e^ erschienen, und daß sein strah-
Ifndes Werk späteren Ge^chlect 't^rn in 
dürren Zahicnspielcn als Beispiel dienen 
wQrde, — verdammt, das hat er nicht 
verdient. 

L a c h  s i e  t o t . . .  
V('ir nehmen die Propheten unter uns, 

ji-re mit Hem Kaffeesatz, mit den weisen 
Frauen und den Zahlenspielen überhaupt 
nicht ernst; wir werten sie auch nicht nls 
^jefährlich und halten sie nicht einmal für 
schlecfit,  obwohl man hier und dort den­
ken kannte, de^- ewi^e .htde stÄnde drän-
ij '*nd nls Stini!TU!ni|<imachcr hinter ihnen, 
Aher wo sie sic'i  am jjroßcn Geschehen 
unserer Zeit verbuchen und an dem (jro-
ßen Geschehen unserer Geschichtc, da 
halten wir ihr Tun für unpassend und un-
wüfdiij Im ührirten aber: Lacht sie tot, 
schickt sie vor die Türen zu den Spatzen 
auf die Straße. Sic waren immer da und 
werden immer da sein. Wir hßren sie 
heute nur «;lSrkcr, weil das Schweißen 
der Sti 'atflfühi unjJ ihnen die Mftjjlichkeit 
zum Reden sfibt. Viele von ihnen versu­
chen sich iJar am Beispiel des großen Kö­
nigs! halten wir uns auch an ihn. »Harte 
Zeiten*, so hat er einmal (fesaijt,  »über­
windet man durch Ausdauer, Tapferkeit, 
Pflicht und Stanc'hnffijjkeit und durch 
Arhcft. Glftuhen und Treue. Witzcniacher 
lenken nur nh, es sei denn, daß man Aber 
sie lacht; dann machen sie soijflr stark. 
Wenn wir sie also schon nicht beseitigen, 
dann sollen sie uns wenijjstens Freude 
ninchen.« 

Dcneri «her, die der Stärkung aut Leid 
ond Schmerz bedilrfen, wollen wir stet« 
mit unserer tfroßen Kameradschaft helfen, 
mit unserem Wissen von der Tapferkeit 
unserer holdsten, dem Fleiß unterer 
Schaffenden und dem Glauben unserer 
Völker an den Sie(J Wir helfen damit 
hesser »'s dieienirfen, die Geschieht« mit 
Hokuspokus zti deuten versuchen, 

Hermann OkraB 

Emigranten werden kalt gestellt 
Neues Büro unter Leitung von London, WashiDgton und Moskau 

Frpnz cm Vorkämnfer 
Ein Kranz des Führers für sein Grab 

Wien, 27 Juli 
Auf dem Fiietzinger Friedhof wurde 

«m f'reit<iqndchmittag der treue Freund 
und WeybeqleitPr Ritter von Schöne-
rrrSp Franz Stein, zu Grabe getragen. 
In einer Fülle von Blumen und Kränzen 
war der Sarg, an dem Politische Leiter 
mtt dtiu Fahnen der Bewegung die 
Ehrenwache hielten, aufqebahrt. 

Oauhduptanitsleiter wiirdigte einge­
hend den l.ebonslauf, die Kämpfe und 
Verdienste et'*« Verstorljonen und ver-
generi\v'tirfi((te die l.ebpnsiirbeit dieses 
vprdtenteti Vorkämpfers, der bereits 
18'M die erfile nationale Arbeiterzeit-
fchrilt srhuf, 1895 auf dem 4. Bundes-
tfi^ der deutschen .luffondbünde in El-
BRnarh die f.tiqe der Deutschen im da-
rrcilim»n Österreich flammend heraus-
stfiltp und srhlieniirh in das Abqeord-
iintenh His einzoq Er konnte die Krfl-
nunq seinrn Kampfes noch erleben und 
Btellte sich der Partei für die Volksab-
st 'mmunq im Anril l 'IIR zur Veifiiqunq 

RrirhsU'itpr Ratdur von Schirach 
Irqtp flen des Ftihiprs und den Kran? 
d'"'s Wien nieder, wahrend 
r,aiihflVip:fitnisloit«>r Frauenfeld die 
KiÄn/f^ des Rfk'hsleiters und Leitprs der 
Pdrtpikan'lei Rf>rmann sowie des Reichs-
riirilF^ers fJr. Hnohtjels (ilierbrarhte 

Weitere Banden vernichtet 
Berlin, 27. Juli 

In dfMi letzten Wochen wurden in Süd-
kiodlien erncMt kleinere B.indenqnippen, 
din sirh n'M h Rrendiqunq der qrolien 
fij ' ilienir.qsaktion in den nionteneqri-
srhen Rorqen dem deutschen Zuqritf zu 
entziehen v-rsuchtHn, qcstellt und un­
schädlich qcnacht Diran hatten lanrles-
eiqenf' Fre.williqe und auch die pinhei* 
mische Bt-völkeninq besonderen Anteil 
S..e hTlfen tipl dpr Aufspiirunq der Ter-
rurqrupmn durrh rasche Meldunq aller 
Beobnrhtiinqen mit und betätigten sich 
selbst an der Vernirhtiinq der Randen-
qruf>pen. Bei einer In diesen Taqpn ab-
quschlossenen Unlernehmunq deutscher 
und verbündeter Truppen wurden nach 
kur/ein Gefecht 4.53 Gefangene einge­
bracht. Elf Tote wurden gezählt, ein Be­
weis, daß »'« die Übergabe ihrer Ver-
nlchtiinq vorstehen. 

E;n j^efährlicher Aufstand 
Stockholm, 27. Juli 

Aus Schanghai kommt eine aufsehen-
erretieiide M<*ldung, wonach in der 
nordwestchinesischen Provinz Kansu ein 
Aufstrind öiisnebrochen sei noll. Eine 
geheime Organisation »Die alte Brüder­
schaft«, der sowohl reguläre Truppen als 
auch Freiwillige angehören, habe sich 
unter Führung de« Generals Ma-Su-
Schan gegen Tschiangkaichek erhoben 
Wie ernst dieser die Situation beurteile, 
gehe daraus hervor, daß er einen seiner 
besten Generale, Hu-Shung-Nan, ent­
sandt habe, um eine Niederschlagung 
des Aufstandes zu versurhpn Die Pro-
vinzhauptstadt Lanrhow und andere 
andere wichtige SrhlilsselBtellungpn tol­
len sich boreitn In der Hand der Revo-
luHonHre befinden. 

Vichy, den 27. Juli 

Die zahlreichen In London versam-
melLen Emigranten mit ihren entspre­
chenden Exilregieiungen sind in Bewe­
gung geraten und beginnen zu mur­
ren. 

Mit Katyn fing es an. Die Art, wie die 
polnische Emigrantenregieiung in Zu­
sammenhang mit der Entdeckung der 
Massengräber der ermordeten polni­
schen Offiziere geduckt wurde, well 
Moskau es wünschte, gab nicht nur 
den Polen ernste, kritische Gedanken 
ein. Auch andere Emigranten fragten 
sich, ob das Fallenlassen der Polen nicht 
grundsätzliche Bedeutung habe. Die 
Antwort auf diese Frage ließ nicht lange 
auf sich warten. Der Chef der Polen, 
General Sikorski, wurde ermordet, die 
Atlantik-Charta wurde verleugnet oder 
t ' inqpschränkt, die beiden französischen 
nmigrantenchefs erhielten In Washing­
ton und London Bescheide, die Ihnen 
bPstÄtigten, daß sie nur als Jämmerliche 
Handlanger angesehen werden, — die 
entlassen werden, wenn man glaubt, sie 
nicht mehr gebrauchen zu können. 
General Glraud unternahm vergeblich 
die Reise über den Atlantik, um die 
Anerkennung als Regierung zu erlangen, 
und de Gaulle wurde von Churchill In 
einen »Memorandum«, — das von der 
amerikanischen Presse Im vollen Wort­
laut "veröffentlicht wurde —, bloßgostellt 
und lächerlich gemacht. Das alles wa­
ren sphr bittere Erfahrungen für die 
Emigranten der europäischen Länder, j 
deren Exilregierungen bisher In dem' 
Wahn gelebt hatten, sie seien die »Run- |  
desgenossen« der Anglo-Amerikaner. i 
Nun erfahren sie, daß sie In Wirklich-' 
keit nur als Lakaien gelten. 

Im »Interalliierten Informationsbüro« 
im London, das das offizieMe Sprach­
rohr der Emiqrantenregierunqen Ist, fan­
den seitdem eine ganze Reihe von, Re-
rätungen stütt,  durch die energische 

Protestschritte gegen die anglo-amerl-
kanlsche Unterdrückung festgelegt wer­
den sollten. Noch ehe diese Beratungen, 
die unter der Devise »Recht fflr die 
kleinen Nationen« liefern, zum Ab-
•chlufi gekommen waren, erfolgten wei­
tere SchlAge. 

Die englische Regierung reifbot die 
französischen Emigrantenzeiftungen In 
England, die sie bisher finanziert hatte, 
und das amerikanische Kriegilnfonn«-
tionsamt verbot die Sendungen der 
Emigrantenausschüsse durch den ameri­
kanischen Rundfunk. 

Wie »Daily Sketch« meldet, ]et die 
britische Regierung jetzt entschlossen, 
das »Interalliierte Informatlonsbflro auf­
zulösen, »weil es der Situation nicht 

mehr entspricht«, Bs toll nun «In neues 
Büro »auf neuer Basis« unter' Mitwir­
kung der Sowjetunion geschaffen'Werden. 
Darin sollen im Grunde nur noch Wa­
shington, London und Moskau Sitz und 
Stimme haben, wahrend eilen anderen 
»Alliierten« eine »Biehr anregende 
Rolle« gugedacht iit. womit dann die 
fimigrenten-Revolte Torliufig Im Keim 
erstickt ist. 

Der Vorgang ist recht aufschlufireich, 
denn er leigt den Emigranten — und 
wohl auch den etwa noch vorhandenen 
gläubigen Anhängern auf dem Konti­
nent — erneut, was es mit dem Gerede 
flbtr die kleinen Nationen, deren Schutz 
die Anglo-Amerikaner angeblich flber-
nommen haben, auf sich hat. 

Wären die Amerikaner besser? 
Schwedlschei Blatt warnt vor nalTMi Hoffnaa^m 

Stockholm, 17. Juli 
Mit den Gefahren, die die englisch-

•morikanisch-sowjeilsche Verbrüderung 
gerade auch fflr die nordischen Völker 
in sich schließt, beschäftigt sich die na­
tionalschwedische Zeltung »Dagsposten«. 
Das Blatt geht von dem Eventuallfell 
der tatsAchllchen Errichtung eines 
angestrebten Sieges der Verbflndeten 
aus und macht der schwedischen Öffent­
lichkeit klar, daß das zugleich auch ei­
nen Sieg für die Sowjets In sich schließe. 
Stalin würde nämlich, gemäß den ihm 
gegebenen Garantien, beim Friedens­
schluß genau so viel zu sagen haben 
wie Churchill und Roosevelt. 

Der Artikelschreiber bezeichnet ee als 
eine naive Hoffnung, annehmen BU WO1> 
len, England oder Nordamerika seien im> 
Stande oder auch nur gewillt,  den Rache-
und Expansfonsgelüsten ihres bolschewi­
stischen Blutsverwandten Zügel anzule­
gen. In Finnland und In allen LSndem, 

die daa UnglQok hatten, Nachbarn der 
Sowjets lu sein, wisse man allzu gut, 
wie es mit dem sowjetischen Ausdah-
nungsdrang bestellt sei. Aber, so forscht 
der Artikelschreiber welter, hat man sich 
auch In Schweden die Polgen einer bol­
schewistischen Vorherrschaft In Buropa 
klar gemachtf Diese Frage kann den 
Schweden nicht oft genug gastelU wer­
den zu einem Zeitpunkt, wo man sich in 
London und Washington In Proklamatio­
nen solidarisch mit Stalin erkllrt und 
Ihm großzügig freie Hand gegenüber den 
europaischen Völkern verspricht, die er 
In die kultunerstArenden Ketten des 
Bolschewismus zwingen will? Das Blatt 
erblickt einen unglaublichen Mangel an 
Logik darin, Deutschland einerseits Er­
folge in seinem Kampf gegen die Sowjets 
und zugleich eine Niederlage Im Kampf 
gegen die anglo-amerlkanischen Bundes­
genossen der Bolschewisten zu wün­
schen. 

Die neuen Männer in Italien 
Aus dem Leben der Minister des Kabinetts BadotfUo 
Rom, 27. Juli 

Dr. Pietro Baratano, Unterstaatssekre-
tSr der Ministerpräsidentschaft ist 59 
Jahre alt und stammt aus Piemont. Er 
ist Verwaltungsfachmann. Fünf Jahre 
lang war er Kommissar für die Provinz 
Neapel. Die Stadt Neapel verdankt ihm 
die Molen ihres fiiindelshafens, den Ein­
schiffungshafen, seine Sportanlagen, 
Sportfeld und Schwimmhallen und die 
Erneuerung seines Krankenhauswesens. 
Als Prafekt von Turin wurde er in den 
Staatsrat berufen. 

General Antonio Sorice, Kriegsmtnl-
ster, war bisher Unteistaatssekretär im 
Kriegsnjinlsterium. Er zeichnete sich im 
ersten Weltkrieg in den Schlachten um 
Görz sowie auf dem Karst aus. Nach 
dem Weltkrieg hatte er Stabs- und Li-
nienstellungen inne. 19J8 wurde er 
Staatsrat. 

Generalleutnant Renato Sandalli,  Lult-
fahrtminister, 1897 in Genua geboren, 
nahm am arsten Weltkrieg als Borsa-
gliere-Offizier teil.  Er erwarb sich 1920 
das Flugzeugführer abzeichen und trat zur 
Luftwaffe über. Als Hauptmann In Soma­
liland eingesetzt, ging Sandalli nach sei­
ner Rückkehr nach Italien von den Auf­
klärungsfliegern zu den Jägern über. In 
Ostafrikn führte er den Kampffluq-
zeuqsturm mit großem E'folg. Auch in 
\lbnnien stand er eine Zelt. 

General Amoroso, Verkehrsministor, 
wurde vor 52 .fahren in Nonpel geboren. 
Fr nahm am Tripolis-Krieg teil und be­
fehligte im Weltkrieg Luftschilfe. An­
schließend beschäftigte er sich mit Fra­

gen der Funk- und Fernmeldetechnik. 
1935 imd 1936 nahm er am Abeetinleii-
Feldzug teil. 1936 wurde er Generalmajor 
und drei Jahre spater zum Generalleut­
nant der Luftwaffe befördert Im gegen­
wärtigen Krieg befehligte er die Genie­
truppe der 9. Armee und der 2. Armee 
(Slowenien und Dalmatlen). Er besitzt 
das Ritterkreuz und das Ritterkreuz des 
Sdvoyer Militärordens, 

Vizeadmiral de Courten, Marlnemini-
ster, wurde 1B88 In Mailand geboren. Er 
nahm bereits am vorigen Weltkrieg teil. 
1923 zum Korvettenkapitän befördert, 
wurde er U-Boot-K^mmandant. Als Fre­
gattenkapitän war er Mitglied des Ge-
norolstabes. Von 1932 bis 1936 war er 
Marineattachd in Deutschland, Holland, 
Dänemark und den skandinavischen Lan­
dern. Im Mai 1938 wurde er zum Konter­
admiral befördert und in den Admlral-
stab berufen Als Vizeadmiral übernahm 
er das Kommando einer Flotten-Division. 
Er Ist Inhaber des Ritterkreuzes und des 
Militärordens von Savoyen. 

Carlo Favagrossa, Minister für die 
Rüstungsindustrie, der einzige aus dem 
vorigen Kabinett übernommene Minister 
wurde 1U88 in Oremona geboren, 
kämpfte Ira libyschen Krieg als Freiwil­
liger und nahm am vorigen Weltkrieg 
teil. Bis zum Jahre 192.5 wellte er mit 
Militärmissionen in Rußland. Anschlie­
ßend befehligte er Genietruppen, dann 
eine Panzerbrigade. Im Spanienkricg 
war er Leiter des Generalstabes der 
Freiwilligenverbände. Ira Sept. 1939 er­
hielt er den Posten eines Präsidenten 
für zivile Mobilmachung und eines Ge­

neralkommissars fdr RDstnngfltndQStrle 
1940 sei er euch In ein Ministerium 
verwandelt. 

Dr, Acanfore, AuBenhandelemlnieler 
wurde 1684 geboren. Br trat 1911 In die 
Flnanzverwaltung ein. Br nahm an ver­
schiedenen Internationalen Besprechungen 
teil. Im vorigen Weltkrieg wurde er 
verwundet 1940 wurde er tum General­
direktor der Bance d'Italla ernannt. 

Dr. Piccardi, Korporationsminister, 
wurde vor 44 Jahren in Ventlmiglia ge­
boren Am ersten Weltkrieg nahm er 
als Artlllerieoffliier teil. In der Nach 
krlegsxelt hatte Plccerdi wichtige Ver 
waltungsstellen inne. 1934 wurde er zum 
Staatsrat ernannt Br ist ein hervorra 
gender Verwaltungsjurist und redigierte 
zahlreiche Gesetze. 

Generaloberst Gabba, Kolonlalmlnl-
ster, wurde 1874 In Malland geboren 
uivd befehligt« als ArÜUerleoffi£ier bi 
Afrika 1911 bis 1915 Eingeborenen-Bat­
terien and wurde dann zum Stabschef 
des Kolonlaltruppenkorps ernannt. Im 
ersten Weltkrieg erwarb er sich das 
Ritter- und Offlzlerskreuz des Savoya-
Mllitarordens. Nach dem Weltkriege 
leitete er unter anderem die Operations­
abteilung des Heeresgeneralstabes. 1921 
bis 1926 befehligte er das Kolonlaltnip-
penkorps In Afrika. 1928 wurde er zum 
Generalmajor befördert und hatte dann 
Staatsstellungen inne bis er 1935 zum 
Leiter des Generalstabes der italieni­
schen Truppen in Ostafrlka ernannt 
wurde. 1936 bis 1938 war er Führer der 
3. Armee Dem Senat gehörte er seit 
1939 an. 

Bulgarische Wehrbereitschaff 
Einslkmmij^e Annahme der Re{^ieruii((svorschläge im Parlament 

Sofia, 27. Juli hung erfolgen, mit der aber glelch7eltlg 
Nach einei fünftägigen Sitzungsperiode ! '" 'fh eine Erhöhung der Staatseinnahmen 

'  Schritt hält.  Den Riesenanteil mit 4404 

Millionen Lewa hat das Kriegsministe-

Drurk u Vrrliq NiBrhiirg«r Varla'i*- u. Ururkernt-
< i<js tri b. H V'erlaqHli'ituiii( n^on Udwmii'irtnnr, 
H niplirlirlftUMtu'i;! Anton CiArsf ti<ii k / .  Z». in 
l 'rl .nib, •Ipllvcr'fpli 'ndi^r n.iiiplMtir)flloH»it Hohnrt 
Kritisrt,  »Up 'n Miini' .irf) a r), Drau, UaiUiAiiie b. 

7. t Zelt Mli Arir^irino die PfPlulltlr Nr 3 vom 
10 Aprlt '(Ii 'Hi Aiintiil «It t.l»»f»>riinfl df» 

hei h^linrpr Ticwall odi-r nctrtrhdiitütunq 
)jll>t knlnen Aniptiich auf RürLzühlung de» Buzuyi 

grildci. 

hat sich das buig.Tiiische Parlnnient aul 
unbeslinimte Zeit vertd()t.  Die einzelnen 
Gesetzentwürfe und Kegierungsvur-
schlüge, die dem Sobranje vorgelegt wa-
len und eine eiiistimniiqe Annahme fan­
den, /eigen aul der einen Seite den Wil­
len der Stantsführung, aul allen Gebie­
ten des öflentlichen Leiiens eine vorbild­
liche Aufbauarbeit zu leisten, die soziale 
Lage der Bevölkerung zu verbessern und 
Landwirtschaft, Industrie und Handel zu 
fördern, die einstimmige Annahme der 
Regierungsvorlagen zeigten auf der an­
deren Seite, daß die Volksvertretung mit 
ilberragendoi Mehrheit hinter der Re­
gierung steht und daß die Regierung 
nifhl gewillt Ist, sich von kleinen, in 
fremdem Solde stehenden Giüpprhen in 
ihrer Aufbauarbeit hindern zu lassen. 

Es Ist unmöglich, die vielen Gesetze, 
die angenommen wurden, auch nur aus­
zugsweise wiederzugeben. Sie beschäf­
tigen sich mit allen Gebieten des mensch­
lichen und slaatllthon Lebens, angefan­
gen von der Errichtung neuer techni­
scher Schulen, um den Im Lande beste­
henden Mangel an Technikern zu besei­
tigen, über die Verordnung zur Unter­
stützung kinder.eicher Familien bis zur 
Genehmigung einer Abmachung zwischen 
Rumänien und Bulgarien zur Beseitigung 
alter Unstimmigkeiten 

Das wichtigste von allen angenomme­
nen Gesetzen Ist eher zweifellos der Zu­
satzetat für das Rechnungsjahr 1943 in 
Höhe von .'5782 Millionen Lewa {1 Lewa 
— 0,032.5 RM|. Als am 23. Dezember 
in42 der Finanzmlnister im Sobranje 
den 1 IrtUBhültsplan mit 21 714 Millionen 
für das Rer hnungsi-ihr 1043 vorlegte, 
konnte e» sagen, daß der zum gröflten 
Teil durch f^innahmen gedeckt war. Die 
damals bev/illifften Summen reirhlen 
aber nicht aus und so mußte diese Erhö-

rium. Das Ist ein Zeichen dafür, daß der 
bulgarische Staat alles daran setzt, seine 
Wehrkraft zu stärken und somit die ihm 
im Rahmen des europäischen Freiheits­
kampfes zugeteilten Aufgaben zu erfül­
len. 

Bewundertes Bernstein 
GroBer Erlolg der Ausstellung In Agrem 

Agram, 27. Juli 
Die In Agram eröffnete deutsche Bern­

steinausstellung ist Ira Laufe der ersten 
zwei Wochen schon von über 25 000 Per­
sonen besucht worden. Obwohl die aus­
gestellten Gegenstände und Kunstwerke 
aus Bernstein unverkäuflich sind, bot 
ein Agramer Bürger für ein aus Bern­
stein hergestellte« kostbares Segelschiff 
nicht weniger als eine Million Kuna 
(50 000 RM)." 

BLICK NACH SUDOSTEN 
Ostfrontkämpier beim Poglavnlk. Der 

Poglavnik empfing unter der Führung 
ihres Befehlshabers die Abordnung einer 
deutschen Division, die auch ira Kampfe 
bei Slalingrad teilgenommen hatte. An­
schließend fand ein Frühstück statt,  bei 
dem auch hohe Olfi^iere der deutschen 
und der kroatischen Wehrmacht, sowie 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
der kroatischen freiwilligen Division, die 
ebenfalls an dem Kampfe bei Stalingrad 
teilgenommen hatten, anwesend waren 

Rumänischer Orden für DOnltz nnd 
Zeltzier. König Michael verlieh den 
höchsten rumÄnlschen Orden »Michael 
der Tapfere« an Großadmiral Dönltz und 
General Zeltzler. 

Verwundete finnische Offiziere In 
Ungarn. Zwei Monate lang wellten 21 
verwundete finnische Offiziere als G8-
ste In Ungarn. Vor Ihrei Ahrelse ver­
brachten sie zwei Tage In Budapest, wo 
ihnen her7llche Ehrungen zuteil wurden. 

Flloff Inspiziert die SQddobrudscha. 
Nachdem der bulgarische Ministerpräsi­
dent Professor Flloff kürzlich Mazedo­
nien bereiste, hat er jetzt nach Schluß 
der außerordentlichen Sobranjesltzung 
eine Inspektionsfahrt durch die Süddo-
brudschd angetreten. Von Varna aus 

besuchte er den Hafen Baltschlk und 
das St&dtchen Kawatna. Am Montag traf 
der Ministerpräsident In der Provinz­
hauptstadt Dobrltsch ein. 

Spenden ffir Pariser Studenten. Für 
die Sendung von Lebensmitteln aus Ru­
mänien an die Universität Paris wurde 
dem rumänischen Außenministerium ein 
Kredit von fünf Millionen Lei einge­
räumt. 

Ausgangssperre M Uhr. Das Kom­
mando Piazza Athen hat Infolge der vor 
sich gegangenen Störungen der öffent­
lichen Ordnung den Athener Einwoh­
nern dl« Ausgangssperre auf 20 Uhr fest­
gelegt. Lokale und öffentliche Einrich­
tungen müssen um 19 Uhr 30 geschlossen 
werden. 

Nach dem Mord Brandlegung. Zu dem 
Brand, der, wie berichtat, die finnische 
Gesandtschaft In Ankara zerstörte, wird 
noch bekannti Der Gärtner der Gesandt­
schaft geriet mit einem Gesandtschafts­
diener wegen einer Geldangelegenheit 
In Streit und tötete Ihn durch einen 
Fausthleb aut das Herz, Um sein Ver­
brechen zu decken, steckte der Täter 
die Gesandtschaft in Brand. Die Leiche 
des ermordeten Gesandtschaftsdieners 
wurde verkohlt aufgefunden. 

»Liebste Mutter* 
Ein Brief wi§ der folgtnde, iai zwar 

nteht gtMchrigbtn worden in dem Gedan-
ktn, dat er ein$t vielen Mentchen zu Ge-
$ieht kommt, aber wer ihn liest, wird es 
begreifüch finden, wenn er anderen Mtn' 
aenen zuPän^iefi gemacht wurde ala ein 
a/rahlendea Zeugnia ewiger Kindea' und 
Vaterlandaliebe, ala ein erltebendea, irö-
aiandea ond atärkendt» Zeugnia. Ea iai 
dar Briet einaa Jfannta, der »in Recht 
hat gehört xn werden, weil allea in ihm 
achlicht und bia nur Uititn Bewährung 
im Opfertod wahr iat. 

So achrieb am t4. Mai 1942 der Ober-
amtariehter Dr. tur et phil Adolf Kirchl, 
der zwei Wochen apäter bei Charkow ge­
fallen iat, an aeine Mutter: 

•Wieder einmal habe Ich Nachtwache. 
Während ringa um mich die tiefen Atem' 
xOge metner Kameraden artßnen, wan­
dern meine Gedanken weithin üben 
dunkle Land xu Dir. Und ea drängt mich, 
zu Dir XU aprechen , . . 

Tauaend Schmerzen, tauaend Ängste, 
taaaend durchwachte Süchte um daa 
ängatlich gehütete Kind, den gehegten 
~ t, de Knaben, den flügge gewordenen Mann! 
Welch' unfaßbarea Maß an Opfergelat, 
kaum bemerkt, fast nie bedankt, hat 
Deine Mutterliebe mir geachenki! 

Tiefe Beachdmang überkommt mich 
beim Gedanken, wie oft Gleichgültigkeit 
dea Kindet arat ond apöter Scheu dea 
Mannea, aein Marx xn o^'tnfrartn, ver-
säumt haben, Dir für dieae anendliche 
Habe auch nur Dank xu aagen. Soweit 
Worte aa permSgen, nimm, beate aller 
Mütter, in dieaer Stunde meinen tiefsten 
Dank antgegen! 

Wenn Du dieaen Brief in Händen ha­
ben wirat, werde ich nicht mehr unter 
den Lebendan aein. Ich begreife, Liebate, 
Deinen ScAntfri, Jan ich Dir, tretlieh un­
gewollt, mit meinem Tode noch Muftlga, 
aber Ich bitt» Dich, laß Dich pon Deiner 
Trauer nteht an Boden drücken. Dein 
Loa iat fa kein vereinwettea.' Abertausend 
deutsche Mütter haben heute gleich Dir 
Schweratea la ertragen. Und bedenke, 
mir war wenigatena gegönnt, tu leben. 
Ich höre Deinen Einwand/ Doch nteht dia 
Anxaht, der Inttull altetn dar, af*nn auch 
nicht Btlxuvteten Jahre matna» Laham, 
bilden daaaan Reichtum, Und dtaaaa matn 
Laban war, wann auch mtcht haaundara 
araigttlaraich, ee tfecA uoll Glum und 
Lauehtant 

Der unocrgatlicfw, ata Manuch umd 
Künatlar bedeutende Vater, mit Dtr, dar 
beaten Mutter, in glückltehatar Eha eer* 
eint, haben mir reiche Gaben mitgegeben. 
Im Schöße dea Eltarnhanaaa, tm Kretaa 
meiner Heben Brüder, kannta ich in aor^ 
loaen, achSnan Jugend- und Knaben/an-
ren alt dieae Gaben voll entwtekaln. 

Raachar Erfolg krönte atata matm ttd-
ßigaa Streben, und achon In fangen Jah-
ren errang ich eine Lebanaatallang, de­
ren Ar6rf/ mich befriedigte. Muaik, der 
gute Geiat daa Hauaee, wertvolle Bücher 
und treue Freunde, ein Blick In die 
Schönheit der Heimat und die Wette der 
Welt und, nicht xuletxt, tlefea Glück der 
Liebe, das mich mit meiner Herxenafreun-
din verband, maehlan mich reich. 

Drum beklage mich nicht, llabate Mut­
ter: Diea mein Leben war, mochten auch 
die Schatten nteht fehler^ a/lea In allem, 
wert, gelebt xu werden. Doch ao aehr Ich 
diaaea mein Leben Habe, der Gedanke, 
in der Vollkraft meiner Jahre — eh noch 
die Schatten länger würden — ala Soldat 
dea Führara für Großdautacfüanda Si­
cherheit und Zukunft au fallen, eraehian 
mir nur ala leixte Erfüllung elnea wahr­
haft gnädigen Sehickaala. 

Du hast noch eine Aufgabe, deine müt­
terliche Lebenaaufgabe, weiter tu erfül­
len. Meine beiden Brüder brauchen noch 
weiter Deine Liebe und Sorget Achte 
darum auf Deine Geaundheit und tügle 

schon darum Deinen Schmerx/' 
Adolf Ktrchl 

Unsere Kurzmeldungen 
Nene Rltterkrenztrlger. Der Führer 

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Major Wilhelm Gorlany, 
Kommandeur einer Geblrgsartillerieab 
tellung. Major Wilhelm Gorlany ist 1914 
in Rudolfswert (Kraln) als Sohn eines 
Privatbeamten geboren, hat Im Mai bei 
den Abwehrkämpfen am Kuban-Brük-
kenkopf einen für den ganzen Abschnitt 
wichtigen Ort mit wenigen Kanonieren 
und Infanteristen gehalten. Major Gorl­
any besuchte die Volks- und Realschule 
in Wien untl Graz. 

Gauleiter Bohle 40 Jahre alt Dci 
Leiter der Auslandsorganisation der 
NSDAP, Gauleiter Bohle, vollendet am 
heutigen Mittwoch sein vlenlgstet Le 
bensjahr. 

Die spanische Praaenscheftsfflhrerln 
Pilar Primo de Rlvera stattete Dianstag 
In Berlin dem Haue der Auslandsorgn-
nlsation der NSDAP einen Besuch eh 
Sie gab ihrer Freude darüber Ausdruck, 
daß ihr auch Gelegenheit gegeben sei, 
bei ihrem jetzigen Aufenthalt an einer 
Veranstaltung für spanische Verwundete 
teilnehmen zu können. Zur Zeit befindet 
sich eine spanische Künstlergruppe In 
Deutschland, die auf besonderen Wunsch 
des Oberkommandos der Wehrmacht und 
des spanischen Generals Infnntes die 
Brücke von den deutschen Lazaretten 
zur Heimat schlagen soll. 

Der Vlzeprflsidentenposten In Argen­
tinien. Staatschef General Ramirez gab 
bekannt, daß er nicht beabsichtigt, den 
Vizepräsidentenposten zu besetzen. Der 
letzte Vizepräsident Konteradmiral 
Sueyro ist, wie gemeldet, kürzlich nach 
nur sechswöchiger Amtstätigkeit ge­
storben. 

Türkische Schiffe Im Dienst der Re­
gierung. Das türkische Verkehrsministe­
rium hat angeordnet, daß alle Schiffe 
von 160—600 brt von fünf Fahrten, die 
sie unternehmen, vier im Dienste der 
Regierung machen müssen. Nur eine von 
fünf Führten können sie auf private 
Rechnung vornehmen. 
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HtimiUitki hiMu»! Südosteinsatz 194  ̂der deutschen Studenten 
Unser Lieblingsweg 

Jahr für Jahr habe ich maint Ferien in 
ainem kleinen untcrsteirischen Berzdorf 
verbracht. Von all den vielen We^en 
duroh Wald und Wiese, bergauf und 
bergab, iit «mir immer einer Mtonders 
lieb gewesen — ich ging ihn jeden Abend. 
Es war ein Weg, der vom Dorfe bergan 
•tleg, recht! und links von ihm lagen 
kleine Bauerngehöfte und dazwischen 
Wieten und Acker. Und immer, wenn man 
•ich im Steigen wandte ging der Blick 
weit hinab ins Tal und fernhin fiber die 
waldigen Höhen unserer Heimat. Dieser 
abendliche Gang war mir so ans Herz ge­
wachsen, daß ich den Weg zur H^c 
schon oft ({egangen bin in meinen Gedan­
ken, Und immer ist mir, als wehte mich 
etwas von dem Abendfrieden an, der 
zwidchen Wald und Wiese und den klei­
nen Hüusern lag. 

Einen Lieblingswcg haben wir aber 
meistens auch zu Hauf«e, ob wir nun in 
Dorf oder Stadt Vohnen. Denn auch in 
den Städten unseres schönen Unterlan­
des gibt es Straßen und Winkel, an denen 
unser Herz häni{t, wo wir jeden Mauer­
vorsprung und jeden Giebel, jedes G&rt-
chen una jeden Baum kennen. Sogar auf 
dem Wege zur Arbeit gibt es solche 
Strecken. Manchen fQhrt sein täglicher 
Weg durch den Park oder durch die An­
lagen, und in dem täglichen Wiederschen 
von Baum und Strauch und Rasenflächen 
wandern zugleich die Jahreszeiten an uns 
vorüber, der Frühling mit dem ersten 
frischen Grün, die reife Fülle des Som­
mers und die farbenbunte Schönheit des 
Herbstes, 

Manchmal haben wir einen Lieblings­
weg, draußen vor der Stadt, den wir gern 
am Wochenende oder am Feierabend cnt-
langwandern. Vielleicht führt er durch 
die Gärten oder die Straßen und Wege 
bei den letzten Häuserr der Stadt oder 
weiter draußen durch Wald und Wiese. 
Immer aber hab^n wir dabei das Gefühl: 
dies Jtt »mein« Weg, hier kenne ich jede 
Biegung, jeden Baum, jede Blume, die 
durch den Gartenzaun schaut. Und es ge­
hört zu den kleinen Freuden des Lebens, 
mit diesem Liehlt'nfjsweg immer wieder 
ein Wiedersehen zu feiern. 

• 
Todesfälle. In Marburg verschied der 

65 jährige Grundbesitzer Fran?, Wein-
qerl aus Mallenberr). — In der Bad­
gasse 4 In Marburg starb die 53 Jahre 
dlle Richtprsgritlln Michaela Kuder. — 
In der Sedanqasse 16 in Marburg ist der 
79jähriqc Tischler Franz Maizen ge­
storben. — In Thesen bni Marburg, över-
seegasse 16, verstarb 53 Jahre nlte 
Hausbesitzer und Schlosser Peter Pore-
pat. 

Aus dem Autobus gestürzt, fn den 
Abendstunden dp» vergangenen Montag 
fiel der 68 Jahre alte Oberslteutnant i. 
R. Jaromir Berkitsch aus der GriMpar-
/erstraße 5 in Harburg In der Kurve 
vo% der Reichsbrücke zum Adolf-Hitler-
Platz durch die plötzlich sich öffnendei 
Tür des fahrenden Autobusses. Ber­
kitsch muRte mit einer Gehirnerschüt-
leriing und Abschürfungen an Hrinden 
und Kopf vom Deutschen Roten Kreuz 
ins Marburgpt Krankenhaus überführt 
werden. — Be' der Arbeit stürzte der 
72jährige landwirtschaftliche Arbeiter 
Anton Marmar ^us RoRwein 4 bei Mar­
burg über eine Banmwurzel und hrach 
sich dabei mehrere Rippen. — Durch 
Fall zog sich der 12jährige Grundbe-
sitzerssohn Franz Standeker aus Gulen-
haq einen Beinbruch zu. 

Berufsfürsurge ft)r Kriegsversehrte bei 
der Reichsbahn, pie Reichsbahn hat die 
erforderlichen Maßnahmen dafür gotrof 
fen, dafl Kriegsversehrte in benchtljchftr 
Anzahl in die Reihen ihrer Gefolgschaft 
aulgenommen werden können Einrich­
tungen für die Ein- oder ^JmachuUmg 
sind vorgesehen, ebenso besondere Aiis-
bildungsiehrgänge, um die Dienstanfän­
ger schnell in den neuen Beruf einzu­
führen und ihnen den Dienst zu erleich­
tern. Vor allem braucht die Reichsbahn 
taugliche Kräfte, die dort eingesetzt wer­
den können, wo der größte Mangel 
herrscht, nämlich im Lokomotivfahrdienst 
und sonstigen Betriebsdienst. Bei jeder 
Reichsbahndirektion sind nunmehr Be­
rufsfürsorgedezernenten und Berufsfür­
sorger bestellt worden. In allen Beam-
teniaufbahnen, in denen Mangel an Be-
amlennachwuchs besteht, werden die 
geeigneten Kriegsversehrten ohne Rück­
sicht auf Lebensalter « oder Länge der 
Zugehörigkeit zur Reichsbahn von vorn­
herein nach den Luftbahnbestimmungen 
ausgebildet, um Ihnen eine befriedigende 
Tätigkeit und Aufstiegsmöglichkeit zu 
bieten. Die berufliche Betreuung der 
Kriegsversehrten, besonders der Schwer­
versehrten, erfolgt in enger Zusammen­
arbeit mit den Wehrmachtfürsorgeoffi-
zleren und den Organen de».Reichsar-
beitsminislcriums, nämlich den Haupt­
fürsorgestellen, sowie mit den Arbeits-
elnsatzstellen. 

Die losen Punkte der Wehrmachthel­
ferinnen. Als Ausgleich für die gestellte 
Dienstkleidung müssen Helferinnen der 
Wehrmacht 3.5 Punkte ihrer Relchsklei-
derkarte an ihre Dienststelle abliefern. 
Der Reichswirtschaftsminister hat jetzt 
angeordnet, daß eine bestimmte Gruppe 
dieser Helferinnen weniger als .35 Punkte 
abzugehen braucht Durch diese nach­
trägliche Entscheidung wird es notwen­
dig, die abgelieferten Bezugsabschnitte 
den Helferinnen /.urückzugeben Diese 
zurückgegebenen Bezugsahschnltte wer­
den von der Wehrmachldienststelle 
wieder an die Kleiderkarten angeklebt 
und die Klebestreifen mit dem Dienst­
siegel überstempelt Der Cin/elhandel Ist 
angewiesen, Relchskleiderkarten von 
Wehrmnrhthelferinnrn auch dann mit 
Waren zu beliefern, wenn Klriderkar'en-
nbschnltte ann*'bef1rt sind und die Kle­
bestreifen dns Dienstsieqfcl der Wehr-
niachtstelle tragen, bei denen die Klei-
derknrtcnlnhabcrin beschäftigt Ist 

Wir verdunkeln im Juli 
von 22 bis 4 Uhr 

200 Studenten und Studentinnen in der Untersteiermark — Einführungslager 
in Rohitsch-Sauerbrunn 

In diesei* Woche läuft in dar Unitr« 
Steiermark dar studentiach« Kriegsciniatx 
1943 an, der sich 1n tinen allgemeinen 
Rüstungseinsatz und in den Südosteinsatz 
gliedert. Wie im vergangenen Jahr, wird 
auch in diesem Jahr dieser Einsatz in der 
Untersteiermark entsprechend den Wei­
sungen der Reichsstudentcnführung vor­
genommen. Nach der Erfassung der Stu­
denten und Studentinnen während der 
Sommer Semester wurde bei der Frage des 
Einsatzes da rauf. Bedacht genommen, ^aß 
die Einsalztätigkeit nach Möglichlceit den 
Kenntnissen und Fähigkeiten der Einzel­
teil nehmer entspricht, wobei in erster 
Linie die Dringlichkeit, der durch den 
totalen Krieg bedingten Aufgaben maß­
gebend wird. Der Einsatz erfolgt diesmal 
in allen Fällen auf dem Wege der Dienst­
verpflichtung durch das zuständige Ar­
beitsamt. Die Dauir des Einsatzes wurde 
mit etwa neun Wochen festgelegt. 

Der Südosteinsatz der Untersteiermark 
wirj auf dem volkspolitischen Sektor 
heute von Studentinnen durchgeführt, die 
den Kreisführungen des Steirischen Hei­
matbundes zugeteilt werden. Mit der Ver­

anstaltung TOB DorfnachmltlajeB tiaw, 
sei nur ein Teil dieser Tolkspolitischan 
Arbeit herausgehoben, die unter dem all­
gemeinen Gesichtspunkt der Rflckdeut-
schung steht. Im Ivindergarieneiasatx lö­
sen Studentinnen Kinderglrtnarinnen ab 
oder werden diesen als Helferinnen xuge-
teilt. In der Familienhilfe werden die Me­
dizinerinnen durch das Amt Volkewohl-
fahrt auf einzelne Kreise verteilt, wobei 
eine Vorklinikerin und eine Klinikerin 
zumeist gemeinschaftlich eingesetzt wer­
den. Im Fachcinsatz kommen zu den 
Studenten und Studentinnen aus der Stei­
ermark noch Facheinsatzkräfte aus dem 
I^eich, Nach Fachgebieten verteilt werden 
vor allem Architekten, Bauingenieure, 
Montanisten, Mediziner, Volksräte und 
Juristen in verschiedenen kriegswichtigen 
Betrieben arbeiten Ihre Dienstverpflich­
tung beruht nicht ajuf dem Gedanken dler 
Werkablöse, sie stellen sich vielmehr als 
zusätzliche Arbeitskräfte untersteirischcn 
Kriegsbetrieben zur Verfügung. 

Im allgemeinen wurde der Kriegsbe­
darf für den Südosteinsatz aus der Stei­
ermark besonders herausgestellt und 
fehlender Spltsenbcdarf für den Fachein-

Graf Schwerin-Krosigk in der 
Steiermark 

Am Dienitagmlttag traf Reichsfinanz-
mtniiter Graf Schwerin-Krosigk in der 
Gauhauptstadt ein. Er wurde bei seiner 
Ankunft vom Gauleiter und Reichsstatt-
balter Dr. Uiberreither begrüßt. Am 
Empfang nahm auch Oberfinanzpräsident 
Dr. Richter teil.  

•atz durch das volkspolitische Referat der 
Reiehsatudentenführung vermittelt. 

Ein mehrtigiges Einführungalager in 
Rohitsch-SauerorunD wird die Studenten 
und Studentinnen in Ihre Arbelt einfah­
ren. Vertreter des Steiriachen Heimatbun-
dae und der GauatudentenfÜhrung Steier­
mark werden zu ihnen aprechet^ um sie 
in ihre Aufgaben einzuweisen. Das Ein-
führungslager findet mit einer Abend­
feier, bei der Bundesführer Pg. Steindl 
sprechen wird, seinen Abschluß. Von dort 
aus werden die einzelnen Einsatzorte auf­
gesucht. 

Die steiriiche Studentenschaft sieht die 
Mitwirkung am Arbeitseinsatz der Hei­
mat als eine Verpflichtung an, sich des 
Vertrauens, das die Führung in sie setzt, 
würdig zu erweisen, Sie wird alle Kräfte 
einsetzen, um durch ihren Einsatz nicht i vt. ,  j- », » n j  e.-i u i u 
n»r di. J.h ,hiirderle bestehende den(>che "" 'l  Hauptrolle dei Stücke», spielte 
Einheit der Steiernurk zu bekunden lon- |Schneidernett, der Roteg-
dem auch den untersteirischcn Arbeitern |  Lehrmeister war. Auch die Enkelin 
und Bauern zu beweisen, daß die deutsche j Lehrmeisters Roseggers spielte mit. 
StudentenschafI nicht nur an den militä- ! Außerdem wirkten mit Dorfbauem und 
rischen Fronten sondern auch in der Front [Bergarbeiter. .Alles dies gab der Peler-
der Heimat ihren Platz ausfüllt.  

Denkwürdige Rosegger-Feier 
Uraufftthmng eines Roaegger-Splelei 

Eine denkwürdige Rosegger-Feler be­
ging' die Gemeinde Kathretn am Hauen-
steln in der Steiermark Auf einer im­
provisierten Freilichtbühne, an die Turm­
wand der Kathreiner Kirche angelehnt, 
wurde ein Roseggerspiel »Schneider Pe-
terl fährt in die Welt« von Anton Selak 
aus Stainz uraufgeführt, Darsteller waren 
Einheimische, die den Dichter noch per­
sönlich gekannt haben. Den Schneider 

mm 

Aufnahme; Stditn-Lichtbüd, Grat 

Freund der Tiere 
Auch dieser tunge Unterstelrer wird einmal ein tUchtiger Bauer werden 

Untersteirer auf der Ordensburg Sonthofen 
Volkstanzgruppe Windischfeistritz auf Fahrt 

Auf Einladung der Ordensburg Sont- I  schön in die Landschaft einfügt. Lindau, 
hofen, unternahm die Volkstanzgruppe | Friedrichshafen, Konstanz, wo noch ein 

stunde eine originelle Note. Der Kinder-
und Mädchenchor St, Peter bei Graz lang 

i  stelrische Lieder, die Rosegger von tei-
I  ner Mutter hörte und später herausgab. 
I Bürgermeister Rupert Weber erinnerte in 
! seiner Ansprache an die enge Verbim-

denheit Kathreins mit dem Dichter, der 
hier das Waldheimatvolk so recht ken­
nenlernte, ihm seine abgebrannte Kirche 
ausbauen und seine Schule erweitem 
half. Rosegger wurde zum Ehrenbürger 
Kathreins ernannt und sein Andenken 
durch ein Denkmal geehrt. Zum Schluß 
der schönen heimatverbundenen Veran­
staltung schmückten Kinderhände das 
Denkmal des Dichters mit Blumen. So 
wurde Rosegger zu Ehren ein steirische« 
Volksfest im besten Sinne des Wortet 
aus ganz bodenständigen Kräften ge­
staltet 

Die Front grüßt die Heimat 
Heute trifft dai Musikkorps von der 

Ostfront in Marburg ein 

Heute, Mittwoch, trifft,  wie schon ge­
meldet, das Musikkorps eines Gebirgs-
jägerregimentes in Marburg ein, um den 
untersteirischen Volksgenossen in eine.ro 
Groftkorhtert am Abend um 20 Uhr im 
Heimatbundsaal den Dank der Frontka­
meraden für die Spenden, welche die 
Heimat Im abgelaufenen Winter der 
kämpfenden Truppe saivdte, abzustatten. 

Es ergeht an alle Volksgenossen der 
Appel], die lieben Gäste herzlich zu 
empfangen und die Freude über Ihren 
Besfuch in der Welse zum Ausdruck zu 
bringen, daß der Abend, dessen Ertrag 
dem Deutschen Roten Kreuz zufließt, ei­
nen vollen Saal aufweist. Das Musik-
korps trifft In Marburg am 28. Juli um 
14.06 Uhr am Hauptbahnhof ein, 

* 

Vögel rttaten lu großer Retse. All­
abendlich hören wir jetzt die schnlleu 
Schreie der Mauersegler, auch Turm­
schwalben genannt. Vom Fenster aus 
sieht man die schwarzen Gesellen mit 
ihren Sichciflügeln in i äsendem Flug die 
Luit durchschneiden. Meist in kleinen 
Trupps hasten sie im Ru^dflug, unsere 
Augen können ihnen kaum folgen. Hei­
ßer Wettkampl scheint es zu sein, aber 
es ist nur ein sch>ufes »Kurzstrecken-
training« Vorbereitungen zur weltenwei­
ten Fahrt nach Südafrika bis nach Ma­
dagaskar, ihrem Winterdufenthalt. Den 
größten Teil des Jahres bringen die 
Mauersegler dort zu. Ihre wahre Hcunat j 190 Reichsmark. Nach Ablegung der 
ist aber doch bei uns, dort wo sie ge- j Abschlußprüfung rücken die Schulhelfet 

Neue Schulhelfer-Lebrgänge. Die neu 
eingerichtete Schulhelfer-Laufbahn fin­
det auch im Kriege weiterhin stärksten 
Zuspruch Die Bewerlier und Bewerbe­
rinnen können aul diesem Wege bei 
entsprechender Eignung und Vorbildung 
aus ihrem bisherigen Beruf für den 
Ubergang in den Lehrerberuf umge­
schult werden. Sie sollen das 30. Le­
bensjahr noch nicht überschritten ha­
ben Während der Teilnahme an den 
Vorbereitungslehrgängen erhalten die 
Bewerbei bereits Unterhaltsbeihilfen bis 
zu 80 Reichsmark monatlich Die Ver­
gütung während des anschließenden 
praktischen Schuldienstes beträgt mo­
natlich 170 Reichsmark, für Verheiratet« 

boren wurden, wo sie ihr Ehe- und El 
ternglück haben. In den ersten Auqust-
tagen verlassen sie uns, einem rätsel­
haften, uralten Wandertrieb folgend Als 
es noch keine Menschen in Europa gab 
und nur Giganten wie der Altelefant und 
das europäische Nashorn unter Palmen 
in der tropischen und subtropischen 
Landschaft Europas heimisch waren, gab 
es bei una schon Mauersegler. Verstei­
nerungsfunde beweisen es Zu den eigen­
artigen Theorien, die man über den Vo­
gelflug aufgestellt hat, gehört es, daß die 

in die normale Lehrer-Laufbahn ein Für 
das kommende Jahr ist eine abermalige 
Vermehrung der Zahl der Vorbereitungs-
lehrgänge vorqesehen Die Aufstellung 
des Reichserziehungsministcriums sieht 
solche Vorbereitungslehrgänge an 15 
Orten in all^n Teilen Deutschlands vor. 

Pferdegespann von Bienen gelOlet. 
Als in Aichstetten im Allgäu ein Bauern-
wagen einem Bienenzüchter Brennholz 
zuführte, fielen die Bienen plötzlich über 
das Gespann und den Fuhrmann her. Die 
beiden wortvollen Tiere wurden von den 

Windischfeistntz der Deutschen Ju| [end 
im Steirischen Heimatbund, Bann Mar­
burg-Land, in der vergangenen Woche 
eine Fahrt nach Bayern, die allen Teil­
nehmern zu einem einmaligen Erlebnis 
wurde. In München angekommen, wurde 
die Feldherrnhalle una der Königliche 
Platz bcsucht, doch bald ging es weiter 
ins schöne Allgäu. Als das kleine Häuf­
lein auf der Ordensburg Sonthofen ein­
traf, fanden gerade die AbschluBwett-
kämpfe der Adolf-Hitler-Schule e^att, und 
nebst 2000 Adolf-Hitler-Schfllern aus 
allen Gauen waren auch zahlreiche Gäste 
erschienen. So wurde die untersteirische 
Jugend auch dem Kommandeur aller 
Adolf-Hitler-Schulen, Gebietsführer Fet­
ter vorgestellt, der sich besonders für die 
Aufbauarbeiten in der Untersteiermark 
interessierte. Die Jungen und Mädel muß­
ten ihm viel über die Arbeit der Deut­
schen Jugend im Steirischen Heimatbund 
erzählen. 

Lazaretteinsatz durchgeführt wurde, und 
der herrliche Bodensee riefen auf der 
Heimreise bei allen helle Begeisterung 
hervor. So wird diese Reise den Win-
dischfeistritzer Buben und Mädeln in 
schöner und stolzer Erinnerung bleiben 
mit d^m Bewußtsein, durch Lieder und 
Tänze ein Stück ihrer engeren Heimat 
hinausgetragen zu haben in das große 
Vaterland, mit dem sie für immer verbun­
den sind. 

wie sie umgekehrt nordwärts des Ägua- j 
tors besiedeln. Nur wenige Tage noch j "  
hören wir Ihre Schreie Das Verklingen hö^en im Kundtuilk 
dieser Dissonanzen im abebbenden Vo­
gelkonzert des Sommers Ist für die an- MHtwoefc. M. Jnlli 
deren gefiederten Sänger das Zeichcn Rcichipro^ramm: lo.io—M. Knmpnnittra tv 
zum Beginn des Finale der großen som- j Waf(«nrocli. — )2.15—12.45; D«r Bcrichi mr Lu«. 
merlichen Abschiedssymphonie unserer l_ 12.45—M Op»r. Operttte und Ttm — 14.15— 
Vogelwelt, 14.i5: >B«tchwin|!(t W«i»€ni d«i Dculichffl Ttni-

— und Uottrhtlliiniliorchfiteri. — 15-15.30: ^tnfg 
M ij .mf • i * . t t . , 'B«Uannle« von Alberl Lorliing. — 16—17. Otto 
r eldpostaieD bingencntet oobrindt dirigiert. -  n.so-is; d*i Buch d«T 

Di# Justizpressestelle Graz teilt mit; Ztit.  — i(!.3<v—19: Dir ZeHipif(«l — 1«18 
Am 14. Juli 1943 Ist der 19|ährige Ludwig W.hrmtchHrortni. - t« 15-1"» JOs ProntheHehu. 

Franek aus Bruck Mur hingerichtet wor- i -  20.15-21: Unierh.lftmg a m  .Sommertoim», 

den, den das Sondergericht Lenben zum ^'"<5 ""d Hern**. - 21-22: Eine hunu Stund.. 

Tode verurteilt hat. Franek hat als Post- D.uiwhiindMnd«n 17.I5-1B.10: wiih.im Kien«!, 
facharbelter Im großen Umfang Feldpost- Str.uD. Cewr Fr«n-k. l.ein.n(i Hane WeUHtch. 

Sendungen gestohlen und den größtenSchuberi-Outrteu d-moil (D,r Tod 

Teil des gestohlenen Gutes im Schleich- ""<1 Mideh.n). -  21-22, AaiUte «chöner 
handel zu Wucherpreisen verkauft. Sch.llpl.uen, Open. Kom.rt und Soliitenmunli 

Briefe und Postkarten reisen durch die Nacht 
Unermüdliche und gewissenhafte Arbeit im Bahnpostwagen 

Am Abend fand ein Wunschabend za-
gunslen des Deutschen Roten Kreuzet 
statt, bei dem die Windischfeistritzer 
Volkstanzgruppe mit Liedern, Sprüchen 
und Erzählungen von Peter Rosegger und 
Hans Klöpfer, Sagen und Märchen der 
Heimat den Jungen aus dem Norden, I 
Osten und Westen die Schönheiten und ' 
die Reize der unterstcirischen Heimat 
näherbrachten Im zweiten Teil des Abends 
zeiöten Adolf-Hiller-Schüler aus Meck­
lenburg und Ostpreußen Laienspiele, der 
Musikzug der Schule Tilbigen spielte 
flutte Märsche und schließlich tanzte eine 
Tiroler Tanzgruppe der Schule MÜnchen-
Oberbiycrn Schuhplattlertänze Bevor 
aber das Abschlußlied gesungen wurde, 
mußten die Untersteirer noch einmal vor 
die begeisterten Zuschauer treten und be-
ichlossen mit dem »Ochsentritt« und eini­
gen flotten Tänzen den Abend. Der näch­
ste Tag brachte die JahresahschluBfeier 
und die Siegcrschwertübergabe an die 
beste Schule. 

Jeder, der schon einmal zu nSchtil-
cher Stunde auf einem untersteirischen 
Bahnhof gestanden hat, wird audh flüch­
tig hineingeblickt haben In jenen Wa­
gen eines zur Abfahrt bereiten Zuges, 
der meist unmittelbar hinter der Loko­
motive rangiert und der bis zur letzten 
Minute mit schweren Brief sacken ge­
füllt wird. Das ist gewöhnlich auf den 
Stationen Marburg, Cllll und Pettau der 
Fall, während sich auf den kleineren 
Bahnhöfen des Unterlandes die Brief-

e In bescheideneren Grenzen 
hält. Doch eine Vorstellung von dem 
Riesenmaß an Arbeit, die zwischen den 
engen Wagenwänden eines solchen 
Bahnpostwagens während der Fahrt von 
den Bahnpostbeamten und ihren Helfern 
geleistet wird, kann solch ein flüchtiger 
Blick nicht vermitteln. 

Am Nachmittag wurde die Ordensburg 
besichtigt, ein gigantischer Bau, der alcn 

Da Ist zunächst festzustellen, daß die 
Bahnpostbeamten — heute sind auch 
Frauen Im Bahnpostwagen mit tätig — 
ihre Arbeiten außerordentlich gewissen­
haft und dabei schnell zu erledigen ha­
ben» denn ee darf nicht vorko'nimen, daß 
man an einer großen Station mit der 
Sichtung der Sendungen nicht fertig ge­
worden ist. Dabei kann diese Tätigkeit 
in den schmalen Bahnpostwagen nur 
stehend ausgeführt werden. Ds rollen an 

der Zugabgangsstatlon die kleinen Post­
wagen heran und bringen immer wieder 
neue Briefsäcke, die den engen Raum 
bald beängstigend füllen und in hohen 
Türmen den Durchgang zu versperren 
drohen. Flink und sicher fassen die vie­
len Hände zu, und ordnen sich tätig in 
den geschlossenen Arbeitskreis ein. 

In der Mitte des Wagens schütteln sie 
Briefbeutel mit ihren papiernen Inhalt 
auf den sogenannten Aussacktisch. Feste 
Brlefbunde, die nicht geöffnet werden 
müssen, wirft der Beamte In die mit ei­
nem Eisengestell vor ihm ausgespann­
ten Säcke, was in der Postsprache »Ver-
wurf« genannt wird. Die aufgeschnür­
ten Briefbündel jedoch werden sofort an 
jene Helfer weitergegeben, die an den 
Wagenenden vor groflen Spinden ste­
hen, um hier die Briefe In die zahllosen 
Sammelfächer einzusortieren. Nur der 
Ortsname wird auf den Briefen und 
Karten überflogen, und schon fliegt der 
Brief, die Karte oder die Postanweisung 
in eines der Sammelfächer. Schweigend 
geht die Arbelt im Bahnpostwagen von­
statten, in dem jedes Plätzchen ausge­
nützt Ist. Sogar die Wagentüren können 
mit Klapptischen verstellt werden, um 
vorübergehend neue Arbeitsplätze zu 
schaffen. 

Nur wenige Fragen werden gestellt.  

und Ober etwaige Zweifel in die Rich­
tigkeit der Ortsanschrift gibt das be­
reitliegende Ortslexikon Auskunft. Wer 
kann auch all die Namen der Ortschaf­
ten kennen, die von der Bahn oft weitab 
liegen und die auch nicht selten unge­
nau bezeichnet sind. Schlecht geschrie­
bene Anschriften verursachen manches 
Kopfzerbrechen, und der Briefempfänger 
darf sich nicht wundern, wenn es bei 
der Zustellung zu unliebsamen Verzö­
gerungen kommt, 

So geht die Arbelt Im Bahnpostwa­
gen unentwegt fort, bis die Abfahrtzeit 
des Zuges herangerückt ist Die Fahrt 
in die Nacht beginnt Die Zugabfahrt 
bedeutet jedoch für die Bahnpostbeam­
ten nicht die Ankündigung einer Pause, 
sondern die In Fleisch und Blut über­
gegangene Aufforderung zu weiterer 
Eile. Bis zu den nächsten Stationen müs­
sen jede Postsendungen in sich ge­
schlossen bereitliegen, die ihren Be­
stimmungsort oder den Umladebahnhof 
erreicht haben. 

Die Arbeit der Im Fahrdienst tätigen 
Postbeamten, die In der Woche mehr 
auf Fahrt als zu Hause sind, ist jetzt 
In Kriegszeiten noch wesentlich erhöht) 
denn unzählige Feldpostbriefe und -kar­
ten wollen ebenfalls mitbefördert wer-
dui. 
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Der Soldat und der Tabak 
Berühmte Peldhcrro — wir denken nur 

an den Feldmarachall ^Idcher — kann 
man sich ohne die Tabakspfeife kaum 
vorstellen Es waren ja auch die Landi» 
knechtp, die das Rauchen in Europa po-
pulSr machten, und von der Zeit an blle-
ben die Soldaten aller Zeiten dem Tabak 
treu. Am Anfanq des letzten Wcltkrie-
qes, als die Versorqunq unserer Trup­
pen mit Tabak noch nicht recht klappte, 
teleqtaphierte das 8 Reservekorps an 
don Bremer Senat: »Offiziere, Reserve-
und Landwehrleute sehnen nach schwe­
ren Kämpfen bei größten Strapazen Ta­
bak herbei. Etappe besitzt keinen. Bitte 
den hohen Senat als elliqes Krieqsgut 
Tcibak unri Ziqnrren zu senden«. Und das 
H. Armeekorps schrieb an die Heimat-

'Unsere heldcnmütiqen Truppen lech­
zen nach absolut fehlenden Zigarren und 
Tabak« 

Waren die Soldaten also von |eher 
Liebhaber des Tabaks, der ihnen über 
manche harte Tage hinweggeholfen, so 
ist die Verpflegung der Truppe mit Ta­
bak, di tägliche Tabakration, wie man 
es nennt, die jedem Soldaten zusteht, 
noch jüngeren Datums. Erstmalig im 
Kriege 1870 71 erhielten die Soldaten 
Zigarren und Rauchtabak als Bestandteil 
der »Feldpost«. Die diesbezügliche Ka-
binettsordre genehmigte den In Frank­
reich stehenden Truppen täglich eine 
Portion von fünl Zigarren für die Mann­
schaft und ermächtigte die Militärver-
wdltung, den erforderlichen Bedarf zu 
l)eschaffcn. Bis 1914 war die Tabakration 
aber schon wieder vergessen, wie die 
vorstehend zitierten Telegramme bewei­
sen, und fi bedurfte ziemlich langer Ver­
handlungen, bis sie wieder eingeführt 
werden konnte. Dann bekam der Sold.it 
wieder während des ganzen ersten Welt­
krieges seine Tabakration, täglich Zigar­
ren und Zigaietten. 

Auch im jetzigen Kriege gehört dei 
Tnbük zur Verpflegung unserer Front­
soldaten. Jeder Frontsoldat erhält, soweit 
mriglich, seine tägliche Tabakration, und 
die Heimat tut das übrige. Wer wollte 
die Millionen Feldpostpäckchen zählen, 
in denen die Angehörigen unserer Sol­
daten das »Erfröhlichungskraut« in jeder 
f orm an die Front schicken Der Tabak 
ist somit »eiliges Krieqsgut« heute wie 
ohedem. 

• 
Die erst« Droschkenkutscheria In Prag. 

Der I-rju ist heute kein Beruf mehi 
verschlossen, sofern allerdings ihre 
Kräfte dazu ausi eichen. Deshalb nimmt es 
niemanden mehr Wunder, die Frau bei 
dieser oder jener Arbeit zu sehen, die 
fruhei ausschließlich von Männern ver­
richtet wurde. Aber inunerhin erregte es 
finiges Autsehen, als man jetzt in Prog 
die erste Frau aul dem Kutschbock einer 
l ' lerdedroschke gewahr wurde. Es han­
delt sich um die Tochter eines Prager 
Droschkenkutschers, die sich den Beruf 
ihres Vaters auch für ihren Lebensunter­
halt auserwählt hat. 

nie gröfite Höhle Deutschlands als 
I.uEtschutzraura. Die Kluterhöhle In 
Milspe m Wertfnlen, die den Bewohnern 
d»'r uralten Eisenstraße an der Ennepe 
schon im Clevischen Erbfolgekrieg vor 
don Spaniern und während des 30jährl-
f|on Kriege« vor den Russen und Schwe^ 
rlrn IJntcrschhipf bot, ist heute zum 
Schutze der Bevölkerung vor dem briti­
schen Luftterror geöffnet und als Luft-
schutzrdiim ausgestaltet worden In G<;-
rneinschaflsarbeit haben Ilsper und Al-
ti>nvoerder Volksgenossen unermüdlich 
(leschalfen iim die Hohle auszugestalten 
und ripn Volksgenossen den Aufenthalt 
•io angenehm wie möqlich zu machen 
Fün firoflor ' leil der Höhle, deren er­
forschte Länge 8000 m beträgt, ist elek-
tiisch beleuchtet 

Kinder spielten »öherlahren lassen«. 
\uf was für ausgefallene Ideen Kinder 
kommen können, wenn sie allzulange 
sich selbst überlassen sind, zeigt ein 
/um Glück noch gut verlaufenes Kinder­
spiel mit dem Tode. Kinder kamen in der 
Nahe der Eisenbahnschranken In Effel­
der auf den Gedanken, sich vom Zug 

• l iberfahren« zu lassen und entlernten 
/.II dem Zweck Steine zwischen den Glei­
sen, um eine Vertiefung zu schaffen, in 
d:c sich ein Fünfjähriger hineinlegen 
mußte. Ein Giilcrzug rollte über den 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Jedem anderen Arbeiter überlegen 
Deutscher Leistun^swille tfaraiitiert die Rttstungafiberlc^eiiheU 

pitalistfscher Staat durch die Struktur 
seiner Wirtschaft und Ihrer Bindungen 
niemals die Leistungen erzielen kann, 
die unter nationalsozialistischer Füh­
rung und dem Zeichen des Gemeinnutzet 
und des revolutionären Sozlallsmu» er­
reicht werden können. Unsere Arbeiter 
Im Weltkriege waren darfjals wohl kaum 
schlechter als heute, aber ihre Führung 
ziellos, kraftlos und mit ihnen nicht 
verbunden Die Idee des Führers und 

Vor früher undenkbare Anforderungen 
werden die Arbeiter in unserer großen 
Zeit gestellt,  weil der Schicksalskampl 
es erfordert, — sie meistern alle, zeit 
gerecht, gewissenhaft und mustergültig, 

•Gewaltige Leistungen müssen vollbracht 
werden — sie erlüllen sie prompt und 
ohne Zaudern. Neue Methoden, Ver­
fahren, Umstellungen und Einsparun­
gen sind nötig — unsere Arbeiter ge­
hen mit einer Bereitschaft ohnegleichen 
und einer Fähigkeit an sie heran, die 
wirklich aller Bewunderung wert sind. 
Dieser Geist der unbedingten Bereit­
schaft, die gestellten Ziele zu erreichen 
und wenn möglich, zu überbieten, diese 
Einsicht in die Erfordernisse unserer Rü­
stungswirtschaft und dieser Wille, über Hauptausschusses Schienenfahrzeuge 
die Pflicht hinaus für die Front zu beim Reichsminister für Bewaffnung und 
schaffen und zu leisten, was an Zahl und Munition, den Fachleuten erstmalig die 
Güte nur möglich ist,  — das sind die neue Kriegslokomotive vorführte, konn-
in keinem anderen Land zu findenden ten diese auf den ersten Blick wesent-
inneren Kräfte, die unsere Rüstung je- Hche Vereinfachung der sonst üblichen 
der anderen überlegen machen. Bauweise feststellen. Trotz des Wegfalls 

Wir haben dem deutschen Arbeiter In vornehmlich der Schönheit dienender 
den letzten Jahren und Monaten, die aber nicht betriebswichtiger Teile macht 
unerhörte Lelstungsprohen von ihm for- die Kriegslokomotive einen Äußerst ge-
derten, wirklich ms Herz gesehen und fälligen Eindruck. In ihr kommt die heute 
dabei begriffen, daß er der befähigste für uns alle grundlegende Einstellung lur 
und lei 'stunqsfähigste Arbeiter der Welt Gestaltung der Technik zum Ausdruck, 
ist,  des besten Soldaten der Welt wahr- Zum Beginn des Maschinenzeitaltert 
haft würdig. Ist unseren Soldaten, wie glaubte man. Pumpen, Dampfmaschinen 
es der Führer einmal sagte, nichts un- und andere technische Erzeugniise 
möglich im Kampf, so ist vinserem Ar- durch künstlerische, an Renaissance und 
beiter in der Leistung nichts unmöglich. Barock erinnernde Formgebung der Ein-
Auf ihn Ist unbedingt jederzeit Verlaß, zelteile »verschönern« zu müssen. Die 
und er verdient deshalb, daß im ganzen Hersteller haben sich nur schwer ent­
Volk seiner Fäuste und seiner Köpfe schließen können, von dieser Einstellung 
Werk gewürdigt und seine tägliche abzugehen Erst allmählich lernte die 
Pflichterfüllung als verpflichtend an- Öffentlichkeit die Technik selbst als ge-
crkannt wird. Der deutsche Rüstungs-'  staltendes Moment schätzen, wobei sie 
schaffende Ist wohl der klarste 

seine Sorge für den Arbeiter hat tie 
gewandelt und die ungeahnten Kräfte 
und den eisernen Willen in ihnen wach­
gerufen, die Jetzt untere Rüstungtlei-
itung kennzelchen. Wir baiben et gerade 
in letzter Zelt erlebt, und et ist unser 
großer Stolz; Der nationaltozialistitche 
Arbeiter kennt kein unmöglich, weil er 
gemeinsam mit dem Heldenmut unserer 
Soldaten, dem er die betten Waffen 
schafft, tiegen wilL Dt. Werner 

Leistungssteigerung durch Entfeinening 
Die neue KriegslokomotiTC bettet Beitpiel 

Als Direktor Degenkolb, der Leiter de» jedoch durch überspitzte Forderungen an 
Äußerlichkeiten übertriebene Ansprüche 
zu stellen pflegte. Eine Matchine, an der 
es nicht blitzte und blinkte, galt nicht 
als »zünftig«. Selbst völlig unwesentliche 
Teile erforderten zur Befriedigung dieser 
Ansprüche Leistungsaufwendungen, aie 
sogar in Priedenszeiten manchmal nicht 
mehr zu verantworten waren. Im Kriege 
muß die Technik auf diese überflüssige 
Belastung verzichten. Wenn an der 
Kriegslokomotive tausend Einzelteile In 
Fortfall kommen und 3000 Einzelteile 
Vereinfacht werden konnten, to itt daß 
ein Mutterbeiipiel dafür, wie durch »Ent-
feinerung« Lelttungsttelgerungen erzielt 
werden können. Denn ohne dieten radi­
kalen Schnitt In der Pertigungttechnik 
wäre et kaum möglich geworden, den 
Bedarf an Kriegslokomotiven zu decken. 
Wo ohne Verminderung der Leistung 
entfeinert werden kann, da muß es ge­
schehen, um der Forderung von Reicht-
mlnlster Speer nach gesteigerter Rü­
stungsproduktion gerecht zu werden. 

SPORT u. TURNEN 

Maßstab für die innere Haltung! Feldpostbriefe nun auch Im GeichMttt-
der Nation, für ihren Willen und ihre verkehr. Fast die gesarate Front schreibt 
Kraft. Diese Kraft aber erweist sich heute auf Faitbrlefen und erspart da-
als unerschöpflich, dieser Wille als un- durch Millionen von Briefumschlägen. Et 
beugsam und der Geist deshalb als ein ist nicht einzusehen, weshalb sich nicht 
unverlierbares Unterpfand des Sieges, j auch die Heimat mit solchen umschlag-
Ein Volk, das heldenhafte Soldaten wie losen Einstückbriefen begnügen sollte, 
wir sein eigen nennt, kann nicht be- Die technischen Voraussetzungen sind 
siegt werden Ein Volk, das zugleich' dalüi gegeben. Die Reichsstelie Papier 
solche fähigen und treuen Arbeiter hat, hat nun die Wi.rtschaftsgruppe Druck 
wird nie innerlich versagen oder jemals 
kapitulieren 

Mag das Ausland an unseren neuen 
Produktionsziffern drehen oder deuteln, 
so können wir das hegreifem denn nie­
mals kann ein jüdisch-bolschewistisch 
denkender Gegner verstehen, was die 
Seele unserer Rüstung ist. Aus der Per­
spektive der Ausbeulung und des Ge­
schäfts kann keiner ermessen, was der 
idealistische, gemeinschaftsbewußte und 
seinen Sozialismus verteidigende deut­
sche Arbeiter darstellt und zu leisten 
imstande Ist 

Der USA-Arbeiter, der in den Werk­
stätten teilweise unter Verhältnissen 
wie ein Galeerensklave sein Pensum 
herunterschuftet, ist mit seiner Arbelt 
innerlich so wenig verbunden wir» mit 
seiner Führung) ihm ist die unbedingte 
Hingabe an das Schaffen das Wissen 
um das Z'el und der inneren Einstel­
lung zui Mehrleistung um des Volkes 
willen völlig fremd E t  kennt keine Ehre 
der Arbeit und keinen Adel der Lei-

mit der Herstellung von Faltbriefen be­
auftragt, die für den Druck von Brief-
blättern, Rechnungen und sonstigen For* 
mularen Verwendung finden. Die Herr­
stellung ist einer Reihe besonders ge­
eigneten Betrieben übertragen worden. 
Daneben liefern natürlich auch die Brief-
umschlagsfdbriken Faltbriefe, besondert 
größeren Formats, Aber die Bezirksver» 
ieilunqsstellen Druck werden den Druck 
von Briefblättern und Rechnungen nur 
noch unter der Voraussetzung genehmi­
gen, daß hierfür Paltbrlefe verwandt 
werden, die den Umschlag ersparen. Der 
Briefumschlag wird also mit der Zelt 
auch- aus dem Ceschäftsverkehr ver­
schwinden. 

Einheitliche Breiten tar Treibriemen. 
Die Reichsstelle für Lederwirttchaft hat 
in einer Herstelluagsvorschrift für sämt­
liche Hersteller von Treibriemen und in 
einer Anweisung für sämtliche Erwerbt­
scheinstellen einheitliche Bfelten für 
Treibriemen verbindlich festgelegt. — 
Tn einer vom Gutachterausschuß für 

stung Ihm kann man keine Opfer und j Treibriemen und vom Reichsaustchuß 
auch keine Begeisterung fü^ sein Werk für wirtschdftliche Fertigung beim 
zumuten. Ei ist am Krieg und seinem Reichskuratorttim für Wirtschaftlichkeit 
Ausgang persönlich uninteressiert, wo aufgestellten Staffel sind 24 einheitliche 
dei deutsc he Arbeiter mit jeder Faser I Breiten für die Nennmaße von 10 bit 320 
seines Herzens ein Kämpfer ist.  Der mm mit den zulässigen Abweichungen 
deutsche Arbeiter müht und plagt sich 
für den Sieg und die Freiheit und die 
Erhaltung seiner sozialistischen Errun­
genschaften, der USA-Arbeiter front für 
seine Dollars und weiß, daß er auch 
hei einem Siege nichts gewinnen kann 
Der erste Weitkrieg hat ihm das deut­
lich genug gezeigt. 

Zu dieser moralischen Überlegenheit 
aber kommt, daß der deutsche Arbeiter 

j auch in seiner fachlichen Ausbildung 
I zweifellos weitaus der bessere ist Wir 
I verfüfen über eine große Zahl von 
I  gründlichst ausgebildeten Arbeltern, die 
I US.A-Wirtschaft hat jedoch gerade in 
I diesem entscheidenden Punkt einen 

Jungen hinweg, der nach diesem »Spiel» . ihrer schwierigsten Engpässe Zu dieser 
unverletzt hinter dem letztem Wagen ' unleugbaren Tatsache tritt aber noch 
Wieder hervorkroch. als ausschlaggebend hinzu, daß ein ka-

iusammengefaßt. Es werden in diesem Be­
reiche nur noch die in dieser Staffel ent­
haltenen Breiten hergestellt.  Breite über 
120 mm sind nicht festgelegt worden, 

Stärkung der bulgarischen Forttindu-
slriebetriebe. In der vergangenen Woche 
billigte das Sobranje einen Kredit in 
Höhe von 50 Mill. Lpva, die für die 
Entwicklung von Forstindustriebetrie­
ben verwendet werden. Da jedoch die­
se Summe rwcbt ausreichen wird, nimmt 
die bulgarische Landwirtschafts- und Ge­
nossenschaftsbank eine nachträgliche 
Anleihe in Höhe von 50 Mill Lewa auf 
Es sollen vor allem Sperrplatten, Holz­
kohle, Kolophonlumterpentin, Spiritus, 
Azeton und andere Produkte erzeugt 
werden. Die Rndürfnlsse det Landes in 
diesen Erzeugnissen stiegen erlieblich 

an. In Bulgarien tind alle Vorbedingun­
gen zur Erceugtuig für tit gegeben. 

Die Erhebung der riowekltchen 
Krlegssteuer. Zu der vom tlowakitcben 
Parlament beschlossenen Steuer aut 
Kriegsgewinn hat das Finanzminiiterium 
jetzt Richtlinien für die Erhebung ver­
öffentlicht. Nach diesen Richtlinien ha­
ben die Kriegsgewinnsteuer alle jene 
Personen zu entrichten, die der allge­
meinen Erwerbsisteuer unterliegen. Der 
Steuersatz beträgt 35 % und ermäßigt 
sich auf 25 %, wenn der gesamte Streuer-
betrag bit 31. Dezember 1943 bezahlt 
wird, 

Auftchwung der tpenltchen Werft-
iiyuitrte. Spanient Werftunternehmen 
wTeten im letzten Jahr eine starke Auf­
wärtsbewegung auf Neben den be­
stehenden Anlagen, die unter Autnut­
zung aller Kräfte arbeiten, werden wei* 
tere für den Bau von Fltchereifahrzeu-
gen und kleinen Schiffen errichtet. Dat 
Spanische Nationalinttitut für Induttrle, 
dat im vorigen Jahre ein auigedehntei 
Programm für Schiffsneubauten aufge-
ttellt hat, gab durch dat tpanitche Un­
ternehmen EI Cano vier neue Ubertee­
dampfer, vier Petroleumtanker und zwei 
Spezialtchiffe für den Verkehr mit Afrika 
in Auftrag Die Neubauten, deren Ko* 
ttenantchlag tich auf 678 Mill. Peseten 
(rund 16 Mill. RM) beläuft, werden von 
vertchledenen Werftunternehmen durch­
geführt, 1942 hatte das Nationalinttitut 
18 Handelsdampfer mit Insgesamt 70 000 
Tonnen in Auftrag gegeben. Die Bauko­
tten waren mit 318,8 Mill Peteten ver­
anschlagt. 

Englandt Schweinebettend halbiert. 
Wie die »Times« berichtet, sei die Ein­
fuhr an Futtermitteln nach England von 
8,5 Millionen Tonnen vor dem Kriege 
auf 1,3 Millionen Tonnen im Jahre 
1942'43 gesunken Das habe einen sehr 
ernsten Rückgang der Viehbestände zur 
Folge gehabt. So habe sich der Bestand 
an Schweinen um mehr als die Hälfte 
verringert, wat einen Abgang von weit 
über 2 Millionen Schweinen bedeute. 
Der Schafbestand sei zwar nur um 17,8 
V H. gesunkeni da aber vor dem Kriege 
fast 27 Millionen Schafe in England 
und Nordirland vorhanden waren, so 
verbirgt tich hinter diesem Prozentsatz 
ein Ausfall von nicht weniger als 5 
Millionen Schafen. Beträchtlich ist auch 
der Minderbestand an marktfähigem 
Geflflgel, das sich um 24,2 v. H. ver­
mindert 

ReichsstaHel der Boxer 
Vom Fachami Boxen wurde in dieten 

Tagen die Zutammenttellung der Reicht-
brw, Nachwuchastaffel vorgenommen. In 
die Reichsttaffel wurden aufgenommeni 

Fliegengewicht: Obermauer (Mitte), Ko-
schir (Niederrhein); 

Bantamgewicht! Otto Gfitzke (Ham­
burg), Heinz Götzke (Hamburg), Kimer 
(Hessen-NasBau), Taubeneck (Berlin), 
Keßler (Westfalen); 

Leichtgewicht: Nürnberg (Berlin), Bih-
ler (Württemberg), Handke (Berlin), Pe-
tri fFranken); 

Weltergewicht: Herchenbach (Baden), 
Heese (Niederrhein), Schneider (Nieder­
schlesien), Reschke (Hamburg); 

Mittelgewicht: Imbaweiler (Donau-AI-
penlaod), K. Schmidt (Hamburg], Rie­
mann (Hamburg); 

Halbschwergewicht r Pepper (Westfa­
len), Kleinwächter (Berlin), Römer (Ber­
lin), Zwazl (Donau-Alp^nland); 

Schwergewicht! Runge (Niederrhein), 
Kleinholdermann (Berlin), Heinrich ten 
Hoff (Hamburg), 

• 
Von 34 Gautlegem her eilt 24 ermit­

telt Der weitaus größte Teil der deut­
schen Fußballgaue und Bereiche ist mit 
der Ermittlung seiner Mannschaft für den 
weitem Kampf um den Tschammer-Pokal 
bereits fertig. Von 34 Gauen bzw. Berei­
chen haben 24 Ihren Vertreter ermittelt.  

Blne Sonderlelttnng bot der bekannte 
Wiener Radrennfahrer Karl Kühn (WH-
Tabakwerke), der am Sonntagvormittag 
im Liesinger Rundstreckenrennen den 
dritten Platz belegte, mit der Renrujia-
schine nach Wiener-Neustadt fuhr und 
sich am Nachmittag beim Semmerlng-
Rennen über lOflkm überlegen den Sieg 
holte. 

Im Tennltkempl der Sportbereiche 
Donau-Alpenlend and Berlln-Brendeii-
burg in Pörtschacb behielten die mit 
Ferdinand Henkel und Bartkowiak spie­
lenden Berliner sicher mit 4:1 die Ober­
hand. Den Ehrenpunkt für das Donau-
Alpenland errang Benedek, der F. Hen­
kel mit 7:5, 5:7, 4:6, 6:2, 7:5 schlug Fer­
ner spielten Bartkowiak — Specht 6:4, 
6:1, 7:5, Bartkowiak — Benedek 6:4, 3:6, 
6:2, 6;4. F Henkel -  Specht 7:5, 6!8, 5:7, 
6:3, 8'6, Bartkowiak — F. Henkel gegen 
Specht — Benedek 6:4, 3:6, 6:3, 6:3. 

Die nächsten Spiele Im Aufttlegitur-
nler. Für den kommenden Sonntag tind 
im Aufstiegsturnier zur Fußball-Berelcht-
klasse die Spiele der vorletzten Runde 
angesetzt. In der Gruppe A trifft der 
LSV Markersdorf auf den SC Kapfen-
berg, wobei das Spiel in St. Pölten ab­
gewickelt wird, während in der B-Grup-
pe die FG Salzburg die Mannschaft von 
Vorwärta 06 Wien zum Gegner hat. Im 
ersten Durchgang gewatfnen die Kapfen-
berger 3:5 luid Vorwärts 06 erwies tjfh 
der Mannschaft aus der Featspielstadt 
7:2 überlegen. 

Belm Wiener Rundttreckenrennen in 
Liesing fuhr Uffz. Bös (WH) über 60 km 
in 1:5124,6 einen leichten Sieg heraus. 
Altmeister Kühn wurde in Endspurt von 
dem jungen Materien auf den dritten 
Platz verwiesen 

Freie Ausbildung alt Turn- und Sport­
lehrerin. Das Sportamt der NSG »Kraft 
durch Freude« gibt Frauen und Mädchen 
über 18 Jahren, die auf dem Gebiete der 
Leibesübungen besondert begabt tind, 
die Möglichkeit zu einer 'reien Ausbil­
dung an einer Berufsfachsc mle für Gym­
nastiklehrerinnen oder am Hochschulin-
stiUit für Leibesübungen. Die Bewerbe­
rinnen für diese Laufbahn werden in 
einem Ausleselehrgang, der für sie ko­
stenlos ist,  ai^ der Deutschen Sportschu­
le in Prag geprüft Die Kosten für die 
gesamte einjährige Ausbildung können 
auf Antrag teilweise oder ganz von der 
NSG »Kraft durch Freude« übernommen 
werden. In diesem Fall müssen »ich die 
Bewerberinnen allerdings verpflichten, 
nach Schluß des Studiums mindestens 
drei Jahre für das Sportamt NSG »Kraft 
durch Freude« tätig zu sein. 

In Schanghai standen sich nunmehr 
tdhon traditionsgemäß deutsche und Ja-
panitche Tennisspieler in einem Freund-
schaftstreffen gegenüber, dan die Japa­
ner mit 5:2 für sich entschieden. 

E f f i  B r i e s t  
Roman von  Theodor  Fo ntane  

1. Fortselzung 

.\m wenigsten war ihr in diesem Au 
gtiiiblicke dunach zu Sinn, und während 
sie die Arme auf den Tisch stemmte, 
sagte SIP:  »Diese langweilige Stickerei. 
Gotl sc Dank, daß ihr da seid.« 

»Aber deine Mama haben wir ver­
trieben,« sagte Hulda 

»Nicht doch Wie sie euch schon 
Siigte, sie wäre doch gegangen) sie er­
wartet nämlich Besuch, einen alten 
Freund ans ihren Mädchentagen her, 
von dem ich euch nachher erzählen 
muß, eine Liebesgeschichte mit Held und 
Meldin und zuletzt mit Entsagung Ihr 
werdet Augpn machen und euch wun-
drrn. übrigens habe ich Mamas alten 
Freund schon drüben In Schwantikow 
gesehen) er ist Landrat, gute Figur und 
sehr männlich." 

»Das ist die Hauptsache,« ?«gte Hertha 
»Freilich ist das die Hauptsache,.,Wei­

ber weiblich, Männer männlich — das 
ist, wie ihr wißt, einer von Papa» Lieb-
lingssätzen. Und nun helft ralr erst OrH-
nung schallen auf dem Tisch hier, »ontt 
gibt es wieder eine Strafpredigt.« 

Im Nu waren die Docken In den Korb 
gepackt, und als alle wieder saßen, 
sflgte Hulda »Nun aber EffI, nun ist et 
Zeit, nun die Llebesgeschicl^te mit Ent­
sagung. Oder ist es nicht to tchlimm?« 

»Eine Geschichte mit Entsagung ist 
nie schlimm Aber ehe Hertha nicht von 
den Stdchelbeercn genommen, eh kann 
ich nicht anfangen — sie läßt ja kein 
Auge davon übrigens nimm so viel du 
willst.  wir können ja hinterher neue 
pflücken) nur wirf die Schalen well weg 
oder noch besser, lege sie hier auf die 
Zeitungsbeilage, wir machen dann eine 
Tüte daraus und schaffen afles beiseite 
Mama kann es nicht leiden, wenn die 
Schlusen so überall umher Hegen, und 
sogt immer, man könne dabei ausgleiten 
und ein Boln brechen.« 

»Glaub Ich nicht,« sagte Hertha, wäh­
rend sie den Stdchelbeercn fleißig zu­
sprach 

»Ich auch nicht,« bestätigte Effi, 
»Denkt doch mal nach, ich falle jeden 
Tag wenigstens zwei-, dreimal, .  und 
noch ist mir nichts gebrochen, Was e.in 
richtiges Bein Ist, das bricht nicht so 
leicht meines gewiß nicht und deines 
auch nicht, Hertha. Was meinst du, 
Hulda?« 

»Man soll teln Schicksal nicht versu­
chen) Hochmut kommt vor dem Fall « 

»Immer Gouvernante) du bist doch 
die geborene alte Jungfer.« 

»Und Ich hoffe mich noch zu ver­
heiraten Und vielleicht eher als du « 

»Meinetwegen Denkst du, dflß Ich 
darauf warte? Das fehlte noch Ubri 
gens, Ich kriege schon einen, und viel 
leicht bald Da Ist mir nii-ht bange 
Neulich erst hat mir d#'r klein ^ V»>n(l 
vegni von drüben gesagt: .rräulein 
Effi, was gilt die Wette, wir sind hier 

noch In diesem Jahre zu Polterabend 
und Hochzeit ' .« 

»Und was sagtest du da?« 
»Wohl möglich, sagt ich, wohl mög­

lich) Huldü ist die älteste und kann 
sich jeden Tag verheiraten Aber er 
wollte davon nichts wissen und sagte: 
.Nein, bei einer anderen jungen Dame, 
die gerade so brünett Ist wie Fräulein 
Hulda blond ist. '  Und dabei »ah er mich 
ganz ernsthaft an...  Aber ich komme 
vom Hundertsten aufs Tausendste und 
vergesse die Geschichte.« 

»Ja, du brichst immer ab» am Ende 
willst du nicht.« 

»O ich will schon, aber freilich, ich 
breche immer wieder ab, weil e4 alle» 
ein bißchen sonderbar Ist, Ja, beinah 
romantisch." 

»Aber du sagtest, er sei Landrat.« 
rAllerdingst, Landrat. Und er heißt 

Geert von Innstetten, Baron von Innstet-
ten.« 

Alle drei lachten. 
»Warum lacht ihr?« tagte Effi pi­

kiert Was «oll das heißen?« -
»Ach, Effi, wir wollen dich ja nicht 

beleidigen, und auch den Baron nicht 
Innsfetten sagtest du? Und Geert? So 
heißt doch hier kein Mensch. Freilich, 
die adeligen Namen haben oft to was 
Komisches.« 

»Ja, meine Liel)e, das haben tle. Dafür 
sind es eben Adelige. Die dürfen sich 
das gönnen, und je weiter zurück. Ich 
meino der Zeit nach, desto mehr dürfen 
sie »ich» gönnen. Aber davon versteht 
ihr nichts, was ihr mir nicht Obel neh­
men dürft. Wir bleiben doch gute 

Freunde. Geert von Innttetten alto und 
Baron. Er ist gerade to alt wie Mama, 
auf den Tag.« 

»Und wie alt itt  denn eigentlich deine 
Mama?« 

»Achtunddreißig.« 
»Ein tchönes 
»Ist e» auch, namentlich wenn man 

noch to au»tieht wie die Mama. Sie itt  
doch eigentlich eine tchöne Frau, fin­
det ihr nicht auch? Und wie tie alles to 
weg hat, immer to ticher und dabei to 
fein und nie unpassend wie Papa. Wenn 
ich ein junger Leutnant wäre, to würd' 
ich mich in die Mama verlieben.« 

»Aber Effi, wie kanntt du nur to was 
sagen,« tagte Hulda. »Das itt  ja gegen 
da» vierte Gebot.« 

»Unsinn Wie kann das gegen das 
vierte Gebot »ein? Ich glaube, Mama 
würde »ich freuen, wenn tie wüßte, (faß 
ich to was ge»agt habe.« 

»Kann tchon »ein,« unterbrach hier­
auf Hertha. »Aber nun endlich die Ge­
schichte.« 

»Nun, gib dich zufrieden, Ich fange 
schon an . .  .  Alto Baron InnttettenI 
Alt er noch keine Zwanzig war, ttand 
er drüben bei den Rathenowern und ver­
kehrte viel auf den Gütern hier herum, 
und am liebsten war er In Schwantikow 
drüben bei meinem Großvater Belling. 
Natürlich war es nicht det Großvater« 
wegen, daß er to oft drüben war, und 
wenn die Mama davon erzählt, to kann 
jeder leicht sehen, um wen et eigent­
lich war Und Ich glaube, e» war auch 
gegenseitig.« 

»Und wie kam et nachher?« 

»Nun, et kam, wie t  kommen mußte, 
wie't immer kommt. Er war je noch 
viel zu jung, und als mein Papa tich 
einfand, der tchon Ritterschaftsrat war 
und Hohen-Cremmen hatte, da war kein 
langes Besinnen mehr, und sie nahm 
ihn und wurde Frau von Briest .  .  .  
Und dat andere, wat sonstnoch kam, 
nun, das wißt ihr , .  .  das andere bin 
ich.« 

»Ja, dat andere bitt du, Effi,« tagte 
Bertha. »Gott sei Dankt wir hätten dich 
nicht, wenn et ändert gekommen wAre. 
Und nun tage, wat tat Innttetten, wat 
wurde aus ihm? Dat leben hat er tich 
nicht genommen, tontt könntet ihr ihn 
heute nicht erwarten.« 

»Nein, das Leben hat er tich nicht 
genommen. Aber ein bißchen war et 
doch to wat.« 

»Hat er einen Versuch gemacht?« 
»Auch dat nicht. Aber er mochte doch 

nicht länger hier in der Nähe bleiben, 
und das ganze Soldatenleben überhaupt 
muß ihm damals wie verleidet gewesen 
sein. Es war ja auch Friedenszeit. Kurz 
und gut, er nahm den Abschied und fing 
an, Juristerei zu studieren, wie Papa 
sagt, mit einem »wahren Biereifer« i 
nur als der siebziger Krieg kam, trat er 
wieder ein, aber bei den Perlebergern 
statt bei telnem alten Regiment, und hat 
auch dat Kreuz. Natürlich, denn er itt  
tehr tchneidig. Und gleich nach dem 
Kriege taß er wieder bei seinen Akten, 
und es heißt, Bismarck halte große > 
Stücke von ihm und auch der Kaiser, 
und to kam es denn, daß er Landrat 
wurde, Landrat im Kettiner Kreise.« 
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B U R G - L I C H T S P I E L E  

f*nin>t ni0 
BIm ?m Mflilandori 

H«uU 10 18 30 20 4» Uhr 
HoIbi RttlUDiinB. LI) AdlM. 
Pdul Diblk» In 

Ich vertraue dir meine Frau an 
Helm Rühmann unfreiwilliger Varieteitar — Orltant 
doa Gelächter! — Pür Jugendlich« nichl lageUiMDl 

Wo tA 18 311, 20 45 Uhi 
So 13 45, Ib 18 » 20.43 Ubi E S P U I A O E  

Die Jungfern von Bischofsberg 
mit Carla Ruit, IIadi 
Khth« Dyckhol«. Mii 
ErntI Waldow — EU 
Lebanifreiide. goitallet 
namlgen Komrtdle von 
i'ilr <u(|L-ri1llche unlei 

Brauaewattar, Uaa Cartiaai, 
GOUlorIf, Joaal llaNr und 
Prag-Pllm *oll unbaachwartet 
nach d«t rsizendaa, gleich-

Garhart Hnupimann 
14 Jabreo oicbt tttgalaiiail 

Lichispiele Kade^entchule 

Mlllwocli, 28 und Donnerilag, 2fl Juli 
Ein Oilermayr-rilin nach dem baiühmtan Roroan 
von Ludwig Ganghofart 

Das Schweigen im Walde 
Hanil Knolack, Paul Rlrhiar, Jotel Blchhala. 
Mir Jugendliche nicht rugelacaanl 

Bu»g-Lich<spicic Cilll yraiä"'" ' '*" 

Bll », Juli 

Verwehte Spuren 
mit Krlallna SOdarbaum, FrlU v. Dogan, Priadltck 
Kraytlar. Charlotla h. Scholl. Jakob Tiedtk«. 
Füi Jugendliche nicht tugelaaaanl 

Mctropol-Lichlspiclc CiHi 

DIt 3«. Jnll 

Unsterbliche Melodien 
Allrml Jargar. UiiI Hoiiscliuh, Maria VaudlM md 
Leo Slaiak 
PUr Jigandlicli« nlclil ngaluaait 

l ichfspieNlieater CurkieM 

Mittwoch, 28 Juli 
Jugendsünde 

vm Ludwig An/eii^riiber, unter Mitwirk ing der 
SrhuUsH-Tnippa ,,Rot(ach-Egera". — Spielleitung; 
Franz Sejti.  — Ffir Jugendliebe nicht lugelaiiMl 

t . icK<«oie8e lu^enberq 

Mittwoch, 28. und Dnnnaritag, M. Jttll um 30.30 Uhr 

Musketier Meier III. 
Bin luattger Soldatandlni dar Terra von Kart VuB|e 
mit Rudi Qodden Hamaan Bpealnana, HUdagard 
Birkn u a. ,  
FQr Jugendllrhe anter 14 Jahren ntrhl lugalaaienl 

Ton«tich<spie8c Pertau 

Bit Donnerilag 29. Juli 

Männer müssen so sein 
FBr Jugondllch* nlaht logetaiitaal 

Licli<»piele Sachaenicld 

Mittwoch, 28. und Donneritag, 18. Juli 

Wir tanzen um die Welt 
Bin Karl Atit< n-FiIm dai Tobii mit Charlotta Thiele, 
Lnlie HOfllrh. Irena von Meyendorf, Carola Hflba, 
Charlotta Daaderl nnd Karl RadaU 
Für Jugendliche lugelatMnl i 

lichtspieUheaier Irilail 

Mittwoch, 28 und Donnarttaf, If,  Jnll 
Imparlo Argenttnal 

Andalusische Nächte 
mit Friedrich Boofor, Karl KnOalar uiw. Splallaltuagj 
l^orbart Malach. Muiik Muno/ MoUndn-Muralai. 
Milde MelDner — Pllr Jugandllche lugalaiianl 

Filmtheater lüHet 

Mittwoch, 28. und Dnnnaratog, 28. Juli — Ugllch 
um 16 30 und 19.10 Uhr — dar Tobli-Piln 

Das himmelblaue Abendkleid 
PQr Jugendliche alcbl lugelaaienl 

Sfellenaussclireibung 
Die Stelle einej ersten Sachbearbeiters iin Wirtscliafts 

amte de» Landiates des Kreises Pettau iür die Sachqeiiiete 

Punktverrechnung, Spinnstoffe und Seife ist zu besetzen. Zu­

schriften an den Landrat des Kreises Pettau. 251-7 

flu unscFB Bezieiiep in Cilli-Stadt! 
Wegen plötzlichen Entfalles eines Zeitungsaustrigers 

urird die Zdtung unseren Beziehern in der Seebachergasse, 
3chiniedgasse, Kowatschgasse, Ringstraße und am Bismarck­
platz in den nächsten Tagen etwas später als gewöhnlich 
zugestellt werden. Wir bitten Sie, den heutigen schwierigen 
Verhältnissen Rechnung zu tragen. 

^ »MARBURGER ZEITUNG«, Vertriebaabtetlung. 

Nur für Marmelade- nnd 
Tieleeglüser lernenden 

S p o r s a m  g e l n  m i t :  

Denk letzt im Sommer 
schon.an den WnifSf! 

ihmath' 

seei nnppeipnrkunß :)4 Pfg. 

A'K T IENOESELLSC H'AF T . W 1 4 S B A D E N 

Rasta Jisefine StahiU' 
Pettau 

gibt Ihren Gflsten bekannt, daB das Gasthaus In der Zelt 

vom 1. bis 15. Auguil 1943 wegen Renovierung der 

Lokale geschlossen bleibt. 249-7 

Warm boden 
und dodi fCoh/e sparen I 

Sind Feuerung, Plommrohr und Raudirohr nld>t frei von Ruft 
und Asche, so „frißt" der Badeofen unnötig viel Kohle. Dei-
holb: für richtige Souberlceit im Badeofen sorgen I Aus Feuerung 
und Aschenkasten olle Verbrennungsrückstände sorgfältig ent­
fernen I Auch mit einem Besenstiel, den v^ir unten mit alten 
Lappen umwidelt haben, durch das Rauchrohr und schließlich 
auch noch von oben her bis hinunter zur Feuerung fahr3n, 
ladidem wir das Rauchrohr abgenommen haben I Beim Wieder­
aufletzen dei Rauchrohri auf dichte Verbindung achten I Rund 
um die Eintrittsstelle des Rauchrohrs in die Wand mit etwas 
Lehm für dichten Abschluß gegen Falschluft sorgenl So können 
wir selbst, bii der Fachmann kommt, mit ein wenig Geschick 
„Kohlenklau" wertvolle Brikelts entreißen. 

Wer jetzt  s ich etwas Mühe macht ,  
im Winter  über  diesen lacht!  

I 11" ' ' '  jB LiniiflffM 

Relchs«ngp?' '( II '" s 'irht drinq 
in Cilli möbl Zimmer Zusdii 
erbeten an »W. W, A., Cilli 
Postfach 51'<, 225-'/-Ö 

Ein mübl Zimnu'r gesucht, fim 
liebsten in Nähe Marburg 
Zuschr an die Veiw rfes B1 
unter »Köln« ßfin-P 

[ Wohnunj^staMsch 

Tausche möbiiertes gegen !oe 
res, im Zentrum dei Stadl be­
findliches Zlnmiei. Oberkellnei, 
Hotel »Mohr-f 681-9 

MED. UNIV. DR. WEYDOWSKY 

ERIKA WEYDOWSKY GEB, HÖGENWARTH 

V e r m & h l t e  

Pranheiro Juli 1943 Wagna bei Leibnitz g 

Unterricht 

Fräulein bittet um italienischen 
und englischen Unterricht. An 
Schriften erbeten an J. Slticlidr, 
Marburg^Drau, Kärntneistraße 
39-1. 6H3-10 

Perfekte Köchin 
(erste Kraft), zwei KQchentnAdchen ond iwel 

Serviererinnen für Gefolgstrhaftsküche (50 Perso­

nen) werden aufgenommen Anschrift erliegt in der 

Verwaltung der »Mnrburger Zeitung«. 692 

Kleiner 
Anzeiger 

Offene Stellen 
Voi einilellung von ArbpIttkiBI 
tan «UV d<e Ziiallmmano det «n 
•tbndlgeB Arbelliianitai «laQiilioll 

wardaa. 

Zu Yerkaufen 

Fom 'JK Juli bis 7. A ttff ttst 
ist unser Betrieb wegen Gefolgschaftsurlaub 

geschlossen 
SADNIK & KKAKER, PETTAU 

TextllwarengroBhandlung 166-7 

Ein ganz neues Boot um 65 RM 
ZU verkaufen, Brunndorf, Fuchs-
gasse 8. 678-3 

Fast neues Boot, m lang, 
besonders für Fischer geeignet, 
um 120 RM zu verkaufen. Barl 
Viktor, Fraustauden 84, Drau-
weiler. 695-3 

STEIRISCHER HEIMATBUND 
KrelsfUhrung Marburg-Stadt 

Amt Volkbildung. 

Heute 
Mittwoch, den 2fl Juli 1943, uro 20 Uhr, 

Heimatbundsaal, Teqetthoffstraße 5 

• Grosskonzert 
les Musikkorps eines Geb.-Jäg.-Regt. 

Danii iler Front an die Heimiit 
Reinerträgnis zugunsten des Deutschen 

Roten Kreuzes. 24fl-7 

Elntrittskaiten in der Gesrhäftsstelle de« 
Amtes Volkbiidunq, Teqetthoffstraße 10a 

und an d'jr Abendkasse. 

J. Straschill 
Holz*, Baumaterialien- and Kohlenhandlung, PETTAU, 

gibt seinen geehrten Kunden bekannt, daß das GeschAft 

in der Zeit vom 1. bis 15. August 1943 aus technischen 

Gründen geschlossen bleibt. 250-7 

Bedienerin für Kanzlelaufr&u-
men für 1. August 1943 gesucht 
Anfragen in der Verwaltung 
des B1, Marburg-Drau. 660-6 

Hausgehilfin, die auch etwas 
kochen kann, wird dringend 
gesucht. Vorzustellen; Holz 
Industrie, Kölsch 144. 61R-fi 

Suche alleinstehende, verläßl,,  
ältere Pra«, die rrut kochcn 
kann, zur Filhrunq des qanzen 
Haushaltes FnmilipnanschliiR 
Zusrhr an die Verw der «M 
Z.f unt. »»Verläßlich«, 

Lehrmädchen für Frlseurgewer 
be wird aufgenommen mit Ver­
pflegung. — A, Regowitsch, 
Friedau, 697-fl 

Bäckerlehrling oder Cphllfe 
wird aufgenommen, Bäckerei 
Rebernak, Brunn^rf 

Auto. Bierniederiage kauft so- Burhhnitiingskraft, weilil.  wird 
fort 3—4-ronnenlastwagen, aesucht, Zusrhr. unter »Sofort 
Benzin oder Diesel. Zuschriften 7« an die Verw, d, BI 
erbeten an Werkiieilauration (Drau), 
Edlingen Töplitz 13. 696-4 -

Kaule einen Kleiderkasten, 
Tisch und zwei Sesseln, Zu­
schriften erbeten unter »Nr, 
600u an die Verw. 677-4 

Fast neue Hobelbank 200 RM, 
Salonspiegel 350 RM und di­
verse Sachen zu verkaufen. — 
Cilli,  SulzbacherttraUe 29, 

246-7-3 

Zu kaufen gesucht 

Sauggasanlage Deutz, korapl,,  
40 PS, Drehstromgenerator, 220/ 
380 V, zu kaufen gesucht. Mar-
burgei Verlags- und Druckerei-
Ges. m. b. H,, Marburg-Drau. 4 

Schöne Petroleumlampe kauft 
Firma Karbeutz, Herrengastie 3, 
Marburg-Drau, 676-4 

Zu mieten 

Kostplatc für Studentin mit 
eigener Bettwäsche und Früh­
stück wird in Cilli gesucht. 
Adresse in dei Verwaltung 

öPft-ö 

Studienrat 1 R,, aus Düssel­
dorf, sucht möbl, Zimmer. (.5e(l 
Angebote unter »Ruhe« an die 
Verw der »Marburqer Zei­
tung«. 699-H 

Hegen Eefoigsciiaftsuriiiiibes 
uiul Renovierungen von 3.—18. Auguat 
1943 geschlossen! Gastwirtsrhaft Tsche-
llgl, Johanna Ratschltsch, Marburg-Drau, 
Adolf-Hitler-Platz. 702 

Schmerzeifüllt geben wir die traurige Nachricht, 
daß uns unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und lanlQ, Frau 

Gicilie Slioberne «eb. Bopscheh 
Realltütenbesltzerln 

nach langem Leiden Im 66. Lebensjahre für immer 
verlassen hat. 

Das Lelchenbeghngnls der teuren Dahingeschiedenen 
findet Donnerstag, den 29 Juli 1943, um 16 Uhr, vom 
Trauerhnuse Llboje aus nach Greis statt.  

Die Seelenmesse wird Freitag, don 30. Juli 1943 
in Pletrowitsch gelesen werden. 254 

Liboje, Greis, Dreschendorf, den 27. Juli 1943. 

4d tlafar Trauen 
Hau und Nlkolaua, Söhnei Angela g*b. FodgoradMk, 

Ludmilla geb. Plkl, Schwiegertöchter^ Johann, Wera, 

NIko und Ida, Enkelkinder, und alle übrigen Verwandten. 

Meine Innigstgeliebte Gattin, bzw. Tochtei, 
Schwester und Schwägerin, Frau 

Michaela Kuder «eb. Putz 
Rlchtersgattln 

hat uns nach kurzem, schwerem Leiden im 54. 
Lebensjahre in der Nacht vom 26 auf den 27. 
Juli 1943 um 143 Uhr für immer verlassen. 

Das Begräbnis findet in Graz, am St. Peter-
Friedhof, statt.  

Die Seelenmesse wird in Graz gelesen. 

Um stilles Beileid wird gebetei-

SM 

JULIUS KUDEl 

«ad alle übrigen Verwandten. 

Wohnort- u, Anschriftändening 
mUssen unsere Poslbczlcher «olori dem zuaiBn 

digen Postamt (nicht dem Verlag) mdden 

«Marburger Zellung* Vertrlehsabfellung 

Danksagung 

Danke allen Verwandten und Bekann­

ten, besonders den Hautpartelen, die 

dem verstorbenen ALOIS GKNIAK, 

Bindeirnelster, die letzte Ehre erwiesen 

haben. '  

693 MARIA GRNIAK 

Tieferschüttert geben wir Nachricht, daß mein 

lieber Mann, unser herzensguter Sohn, Bruder und 

Schwiegersohn, Herr 

Franz Besgowschek 
nach kurzem Leiden am Sonntag, den 25, Juli 1943 

plötzlich verschieden ist.  

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 29. Juli,  

um 9 Uhr, auf dem Friedhofe in Tüffer statt.  

Tousto, Tüffer, den 27. Juli 1943. 253 

In tiefer Trauen 

PAULA BFSGOWSCHEK, Gattin, 

und alle übrigen Verwandten. 

Die Betriobsführung und Gefolgschaft des Kalk-

werkes CIIII r. Braudner n. Co. betrauern in den Ver­

storbenen einen pflichteifrigen und fleißigen Mitarbeiter. 

Bis Ini tiefite erschüttert, geben wir allen 
Verwandten und Bekannten die betrübende Nach­

richt, daß uns nach einem arbeitsreichem Leben 

unter Vater, Großvater und Schwiegervater, Herr 

Ferdinand Wolf 
Malermeister und Hausbesitzer, 

Donnerstag, den 22, Juli 1943, um halb 5 Uhr früh. 

Im 71. Lebentjahre, für immer verlassen hat. 

Die Beerdigung des unvergeßlichen lieben To­

ten fand Samstag, den 24. Juli, um 10 Uhr vormit­

tags, vom Trauerhause Rann Nr. 97, aus auf dem 
Friedhofe In Rann statt. 247-7 

Rann, Laibach, am 22. Juli 1943. 

Dte trauernden Hinterbliebenen. 

Dr. Jos. Rapotz, Marburg. Bii-
bakgasse 15-1 beaufttrigiei 
Dolmetsch der engl , franz., 
ital.,  Ungar tsrhech., s!nw<ik. 
und lat Sprache, ütiei setzt 
auch sofort Slow Serb., K'Oflt.,  
Russ. und Türk 682-10 

- Verluste 

Jene Person, die am Samstag 
die Fleischkarlen Lebenstnittel-
karten und Legitimation des 
St, H. B yeiuriden hat, wurde 
erkannt und wud ersucht, die­
selben wieder abzugeben Anno 
Grillk, Wochau 5 6ü!)-13 

Vergessen Montngnachrnittag 
Montag um 17 30 Uhr vergaß 
ich auf der Hauptpost auf einri 
Bank beim Ausganr) eine Geld­
börse mit fol(tenr!en Gegen­
ständen- Bargeld 120 RM, ein 
goldener Ring mit Saphirstein, 
Zuckerkarten für 1 fln kg Ziik 
ker und sonstigen Kleinigkei­
ten Der t-hr!irhe Finder wi. '-d 
gebeten, den Fund hei folgen­
der Adresse abzuriehen Hilde 
Nowak Nagvsfrnlip 21 he' 
Knzl 6R4-1_3 
WejRnr Se'flenpInJsrhpr am 22 
Iiili verlflufen ^h^| |gf'hpn bei 
Furh? Prit7 Thespn. K'iipp-
qiÄse 24 Marbura 

fis 

Fischteich, Nähe Marburg, mit 
Jungkarpten besetzt, wird ver­
pachtet (2 Joch) Anseht in 
der Verw. d BI 703-2 

Tausche Ziinmeiulen gegen ein 
Ddinen- oder Merrenlt^hrrad, 
einen Leiterhandwcigen gegen 
Dsmenschuhe Nr. 38 Anzufra­
gen Brucknergasse fi.  larkusrh. 
von 14- 16 Uhi. ftPti-14 

Tausche moderne silberne Ta-
schenuhi (Schweizer Vlarke) 
gegen echtwoilenen Sommer-
Herrenanzugstotf oder geqen 
ebenSMlchen Anzug fGr. 1,67). 
Zuschriften unter »nieirhwer-
lig' an die VerwnHunn der 
• Vlrtrburger Zoituiv! fiB7-14 

Tausche gut erhaltenen, tiefen 
Kinderwagen gegen ein Dimen-
fahrrnd Biirengnssp 9. Hher 
Rotwein 6RR-14 

Das Verlegen von neuen Par­
ketten, sowie das Heriichfon 
alter Parkettböden werden 
'achmännisch und zu soliden 
' 'reisen durchgefiihrt von Jo-
'nnn Purgay Parketlentisch 
'ermeister Rerggt^sse 7 689-14 

nauerhrondolon, Plateauwagen 
Rundfunk Grammnphon kaufe 
oder tausche. Wertnusoleirh 
ich habe neuwertige nhr 
' 'uppe qoldenes Jnhi 'äums-
Service Handlellerwaqerl Le 
'ler-Damentasche und snderes 
Kein Verkauf Zuschriften an 
die Verw der »Marhtirqe'  Z^i-

'  tungn unter "GoHert 6*^0-14 

Tausche tiefen Kinderwagen 
aegen Sportwanen, Mühliasse 
?R-T1, Mfirburg-Drau, von 10— 
12 Uhr. 70t-14 

Tlerrenfahrrad, qut erhalten, 
qeqen schöne Lederhose zu 
tauschen gesucht, Wertaus 
aleich Unter »Trifall» an die 
Verwaltunq der »M Z«, Mar­
burg-Drau, 7flO-t4 

ln({<>nieiir. Kon«4niUirur 

J^eickniinqsLoiifroMor, 

TeckniLer, Zeichner 
für Interessante kon­
struktive A'^beiten werden 
einqestellt Cünstiqe Entwirk-
lunq und rasche Aufstieqsmöq-
lichkeit werden qehoten Ausf. 
Anqeb sind zu richten unter 
Kennwort »Zukunft Nr 7614« 
an clie Annoncen f-xpedition 

j Weiler & Co., Wiea 1., Sintr^r-
listiaüe 2, 163-7 
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Neue Wege zum Studium für den Frontstudenten 
Einführung in alle Wissenschaftsgebiete 

Neben d£?r bereits laufenden Aktion i In den Hauptgebieten dieser Gruppe dar-
eioer bpsonderen Wehrmachtbetreuunig |  stellen ub eine überschau über diesei 
der Studenten im Wehrdienst durch ihre j  Gebiet, sowie Überblicke über »eine ein-
Emliozif^hung in die »Wehrmachlkurse zelnen Fachgebiete lu vermitteln. Als 
7nr Berufsföidorung« und die Ubernah-| Hauptschriften werden In Jeder Gruppe 
me von Palpnschaften der einzelnen 
deutschen Horhschuleji für diese Betreu-
uncjsgcbiete kündigt d^as Organ des Alt-
lierrenbundes jetzt eine weitere Maß­
nahme an, die vor allem der Betreuung 
und wissenschaftlichen Förderung de« 
Frontstutionten dienen soll. 

Rpirbüstudentenführer Dr. Scheel hat 
dem Leiter des Ajntes Wissenschaft und 
F'ficht^rziohiing der Reich»sludentenfüh-
lung, Rr-ifhsanilslciter Dr. Fritz Kubach, 
(1 ri A:il!rciq fi(M)elien, für den rieutsdien 
Studpntrn im (irfiueu Rock in einem 

Weik den neuen Typ 
finr; wissfnsr h.ifilichen Emfiihtunqs-
lnirlj. 's ?ii srhrtften, der ihn betähi«jen 
•ioM fi irch cifipne Arbeit ohne uninittel-
b:irp i)i 'r«;nn'iflir> Anleitunq in Vorlesung 
iin'i iirq '»inori ZuqiiDg zur Welt sei-
nrs kijnftif |fn SUidnims zu gewinnen. 
|")is nin>'komrni'(io der Wehrmacht hat 

Planen f 'ue vollste Unteisfüt-
/unq / 'iIpII ^ve^r!f•n lassrn. 

I.) f> ac5(imtp Si briftenreiho stellt unter 
ti<H 1 c^irnT' »Oer Sturlienführor ^ Schon 
int Liiii 'p fl 'psps .lahrps ist mit dem Er-
<r!io'n»'-n ' lufr rr«^lpn B^ndo zu rechnen, 
niepe wollen wissen-
•srhnllMrhn Einfiihiunqen in das Studium 
rlpT pin7PlnRn Gebiete in Sinne sein, 
riaR sie Hie geistige und methodische 
Piibninn aii '  wS-senschnftlicher Gnind-
laae libernehmen. einen Gesamtblick 
iibp»- drts ein/eine Fachgebiet und seine 
Nnup'ntobb^me neben und an Einzel-
hpi^p ölen dip leweil 'ge ATbeitswoise 
vermitteln Die Reihe der Studienführer 
inifafU alle Wissenschaftsnebiete, die an 
den fif ' iKrhen l^niversitätpn und Hoch-

geiehrf werden, in acht Grup-
|)i^n 1 Kulturwissenschaft mit 5.1 Titeln, 
2. RerMs- und Wirtschaftswissenschaft 
mit 1-1 Titeln, Naturwissenschaft und 
Ntatbnm-itik mit 21 Ti'pln, 4 Medizin 
und Pbarmayip mit Titeln. .S. I .and-
v-^irtsrhatt und Forstwirtschaft 
T' 'e!n Tefhnik mit 51 7 itpln 
w s<!enscha't und 8 Aiip'andwirtschaft 
m '  21 T lolii 

Innprhalb ^pdor Gruppe werden Pin-
fiihriinnO'.lTifln rlle nUnempine läge und 
f! '" A nfordnrunqpn 'n Wissenschaft, For-
srbuin upf! »Tn r-psnm'nebiot odpr 

die eigentlichen Fachbinde al> Studien­
führer die Aufgabe haben, wissenschaft-
Hche HTnführungen in dl» einzelnen 
Fachgebiete zu vermitteln. Sie sollen da­
bei nicht etwa das Lehrbuch ersetzen, 
sondern sie sollen den Studenten in der 
richtigen Weise an das gute Lehrbuch 
heran/Ühren. Zu den zusStzlichen Aufga­
ben der Studienführer gehören die Zu­
sammenstellung der wissenschaftlichen 
Institute des betreffenden Fachgebiete») 
die Darstellung über den Studiengang 
mit ztigphörlgen Studien-, Ausblldungs-
und PromotioTisordnungeni die Auffüh­
rung der besonderen Berufsziele und 

-mögllchkeiten nach Studienabschlufl» 
der Überblick über die besonderen wis­
senschaftlichen und beruflichen Organi­
sationen und der wertende Überblick 
über das für den Studenten wichtige 
Schrifttum des Faches. 

Die Nachwuchslage in fast sAmtlichen 
«n die Ausbildung der Deutschen Hoch-
uad Fachschulen gebundenen Berufe ver­
langt gebieterisch, nach neuartigen Me­
thoden der Werbung für das Studium 
und der Einführung. Insbesondere zwingt 
der Umstand, daß weit über hunderttau­
send Abiturienten und ]unge Studenten 
oft schon jahrelang Beginn und Fortset­
zung ihres Studiums vor dem Waffen­
dienst für Führer und Reich zurückstel­
len mußten, die verantwortlichen Stel­
len, neue Wege für die wissenschaftliche 
Elementarbildimg zu suchen. 

Klingender Reigen 
Kräfte vom OpctTihau« der Stadt Grar veranstalteten einen 

Bunten Abend in Marburg 
Wenn Otto Langer der Freude freund- |  ganz entgegengesetzten Seiten beleuch-

lichen .^usd>«rk gab, mit seinen mit- , tend. 
wirkenden Künstlern wieder ein'nal |  Der weiteren tän^ierischen Ausgestnl-
Marburg zu besuchen, so können wir I tung des Abends widmete sich die B«l-
darf^iuf nur erwidern, daß unsere Freude j lettgruppe des Opernhauses mit einem 
tlber das Kommen der Grazer nicht i änter'pssr'nt geformten Spanischen 
minder groß und herzlich war. WuPte j Tango, einem flotten, mit anfeuerndem 
man doch im voraus, daß dies allemal Schneid und Schmiß durchgeführten 

Husarengalopp von Zellwecker und dem 
aparten Tanrbild »Illusion«, das gle'Ch 
dem späteren, von zwei Damen der 
Gruppe gezeigten Intermezzo »Rote Teu­
fel« exakt-energisches und doch gefäl­
lig wirkendes Steppen ins Programm 
aufgenommen hatte. Anmutige Erschei­
nungen, hübsche Kostüme und gedie­
gene Schule hellen sich den verdienten 
Applaus. 

Wie Immer kürzte auch diesmal Otto 
Langer die Pausen mit seinem bewähr­
ten Witz und Humor, unterhielt seine 
Zuhörer durch heitere Couplets und 
sorgte so unermüdlich für den unter­
haltsamen Verlauf der Veranstaltung. 
Die Begleitung der Lieder und TÄnze 

I einen hübschen, angeregten Abend be-
• deutet, wofür schon das prächtige Or­
chester mit seinem lebensvollen Diri­
genten Hans Haas und Otto Lanoer als 

I witziger ,\n^riaer eine Gewiihr bedeu­
ten. 

I Eine frohe Überraschung bildete das 
, Erscheiner von Elisabeth Ziramerraflnn, 

einer Marburgerln. Im temperamentvol-
j len Antrittslied dar Saffl aus »Zigeuner-
I baron«, in der beseelten Arie aus Pa-
i ganini: »Liebe, du Himmel auf Erden«, 

im Vil)a-L?ed und Im feurigen »Meine 
! Linpen, die küssen so heiß« aus Giu-

18 '  ditta entfesselte sie mit der faszlnieren-
7 Wehl- i f ' ' '" Hfthp ihrer Stimme, mit dem be-

vrogten Ausdruck und dem Charme 

Kulturvereini^ung im 
Generalgouvernement 

In Geijenwart  al ler  kulturell  Interes­
sierten und Kulturschaffenden des CG, 
und der Vertreter  von Partei ,  Wehr­
macht,  Staat  und Wirtschaft  wurde in der 
RurjJ zu Krakau eine »Kulturvcreinißunö 
de* GG« (Jefiründct,  j  

Die Vercini |Jun(!  hat  den Zweck, in ziel-
bemißtcr Gemeinschaftsarbeit  al ler  kul­
turell  interessierten Dienststel len des GG 
das kulturpjjp Leben der Deutschen im GG 
zu fördern Hierzu soll  dienen die Errich-
tuntj  und Austfestal tuntf  deutscher Ktinst-
und Kulturstät ten auf al len Gehieten des 

ihres Vortrages nicht pndenwollenden |  besorgte mit einfühlender Hingabe Hans 
Beifall,  der unaezÄhlte Hervornife und Haas mit seinem gern gehörten Musl-
fltTch Wiederhohingen erzwang, j kern, die auch In eigenen Programm-

Finen ebPnso starken Erfolg brachte |  nummern so vor «"em Jm 
das Auftreten der entrückenden P r i m a - |  vollen Walzer von Grothe »ZaubfT de 

Nacht.*, im beliebten Schlager-Potpourri 
»10 M'nutnn Peter Kreuder« und in der 
schmelzenden Guitarren-Serenade viel 
und herzlichen Beifall errangen". 

Trotz der sommerlichen Hitze, die im 
zer vorüber, über dem feinen, durch die '  allnemeinen jeglichen Saalveranstaltun-
duftige Gewandung betonten PasteMblld gen nbhrld ist. h^tte sich ein zahlreiches 
durfte man nicht die blendende Technik Publikum eingefunden, das don Darble-
übersehen. die hier wie Im mühelos tunnen in bester, beifallfrpudiger Stim-
gpkonnten, rierlirhübermiltigpn )>Ftif>- mimg fnlntp unrl durchwegs auf »eine 
spitzenm8'"scb"( ziim Ausdruck kam Ma- Kosten kam 
rion Tgufhls K\inst von zwei, einander Mariannt von Vcstentck 

bnllerina des Grazer Opernhauses Ma­
rion Iguchi Anmutweich, beschwingt, 
einem zarten, von aller Irdischen 
Schwere losgelösten Falter gleichend, 
schwebte sie in dem Langsamen Wal 

Frühe deutsche Zeitungen 
in Prag 

Obwohl seit langem feststand, daß dar 
kulturellen I cbens und die .Sliftumj von I  bekannte Buchdrucker Johann Arnolt 
Preisen für '^tlir fItum, Musik, dar.nti ' l- von Dobroslawin im 17. Jahrhundert in 
Irnde tirj hih'rndc Kunst die Hildunti Prag deutsche Zeitungen herausgab und 
oder IcJit-scm Zwcckc d'C' 
nondor Hinricbfluiflnn Lehr- und A'isbil-
Hunr^* -f-HMcn, -\us'-lclhincjpn nsw I'crncr 
s 'rrl .M.TCnnlimiP zur lJntcr«tül7un^ und 
I' .rti-ijiunif dctit*.fhor Kulturdenkmäler ^o-
i'i ' i 'f  7.UT Au'brfititnrf des drutschen Kvl-
tntv 'M-n« ii"d pirh. 'illichp Plline der l ' til-
fu' '(tIon Veran.rlil 'un)ien vor' 'eR«'hen. Die 
Srhirm'^errschaft über dic<;c VcrcinitfunfJ, 
die einen neuen Aufstbv**un^ der Kulfur-
a '^i^it (^-0 vcrst)ricl>l und alle bishe-
r^'. 'cn Rr"'rcbun(<cn und l-c'sHtnöen zu-
snmnT^nfr>ni ühcrrnliTn der Gcneralöou-
vcrnpur, '^e'clietiiinis»cr Dr F-apk Fs sind 
v r«;rV,-i 'd (•np A-hcitsrtussrb'isse für be-
onfH'rr 
[ '•cplipri 

•\uf<^' 'hrn und F"'c'T. 'eh ete vor-
^it(?) cfl knnn jedpr Poiitsche 

wc-rd'-n Fr erhnli mi* de- Mitgliedschaft 
PI-« Aitrrrhi auf fipir,n Beynti der Zeit-

fjpr Kul'iirv' '>r' ' ' irt ' 'f*un' '  fleren 
(•-iindun': unt<" dem Tilrl Krakauer 
Momts'- fic, Rlä1t(, 'r fiK diMitsche Kul-
(n- bpk irnt 'ifjft.brn wurde 

das Recht zum Druck regelmäßiger 
Roichs^citungon besaß, waren bisher 
keine E:^eniplare davon gefunden wor­
den. Erst jetzt hat man bei der Sichtung 
eines von der Bücherei des Prager Lan-
desmusouTns aus dem Nachlaß Pateras 
ptv. 'oibonen Konvohits zwei unvollstän­
dige Jahrgänge gleich dreier deutscher 
Zeitungen, und zwar der Ordinarl-Post-
Zeitungen, der Ordinari-Reichs-Post-Zel-
tungen und f!er Extraordinari-Zeitungen, 
insgesamt .'ifi Hefte mit den Daten vom 
1. August bis zum 22. März 1687, 
entdeckt. A'lp diese drei Zeitungen hat 
Johann Arnolt in Prag auf der Kleinspite 
gpdnirkt Wie am Ende piniger polgpn 
/u lesen stpht wohnte pr bei der Wei­
ßen Lilie Pip qnfiindenen Leitungen er-
ganzPTi schon durch ihre ETislPn/ nanz 
bplr.icbfürh dio Geschichte dps Zei-
tu"nswesens in der zweiten Hälf'p des 
17 Mh'-hundp'ts Sie herifh»i<|en iiuRer-
dem das von Arnolts Tod d-is 

bisher In das J.^hr I6B7 verlegt wurde, 
während er in Wirklichkeit Ende Okto­
ber des Jahres 1686 starb. 

Dei sudetendeutsche Dichter Bruno 
Brehm hat in einer großangelegten Vor-
tragsreise die verschiedenen Siädte und 
Bezirke des Sudetenlandes besucht, wo 
er vor Arbeitern in Rüstungsbetrleben, 
Angehörigen der Wehrmacht und ande­
ren Bevölkerungspchichten Vorlesungen 
aus eigenen Werken hielt.  Anläßlich der 
Eröffnung der Kulturwoche der HJ In 
Reichenberg und In einem Abiturienttn-
nenlager sprach er über die Aufgaben 
der Jtigend im .Sude»engau. Seine Reise 
führte ihn auch nach Prag, wo er als 
Gast d<^r Gaustudentenführung vor den 
Studenten ein Bild des Reiclisitlls ent­
wickelte. Besuche von Kunststätten und 
Industrirbezirken vermittelten ihrerseits 
dem Dichter ein leber»diges Bild des kul­
turellen und sozialpn Einsatzes der ITei-
mat. Dem Dichter wiirde überall e'n 
herzlicher Fmnfang bereitet, der die 
starke Verbundenheit des Ga«tes mit den 
\ '*Pn«chpn seiner Heimat aufs neue be-
«fÄtiifp 

Aufnnhmc; Pra({-Film-RrniC(!n»t 

Vier hfibsche Schwestern 
Carla Rust, Kftthc Dickholf, Ursula Gau|^liti und Sonja Ziemann in dem nach 
dem gleichnamigen Lustspiel  Gerhardt  Hauptmanns ({edrehten Pra^Film 
lungfern vom Bischofsbcrg«,  der zur Zeit  im MarburjJer Esplanade-Kino 

zu sehen ist  

»Die 

Rostock Pate für Norwegen 
Wi« der Rektor der mecklenbutgischcn 

Landesuniversit&t Rostock, Prof. Dr. 
Steurer, mitteilte, erhielt die Universität 
Rostock Norwegen als Patenbezirk zu­
gewiesen. Aus diesem Grunde wird eine 
größere Zahl Dozenten im September 
nach Norwegen fahren, um dort vor Sol­
daten, die nicht zum Studium beurlaubt 
werden konnten, zu lesen. Im Oktober 
werden in Rostock Ferienkurse, haupt­
sächlich für Kriegsversehrte, abgehalten. 

Slowakisch« Stipendien ffir Studien an 
deuttchea Hochschiuen. Nachdem erst 
vor kurzam In Agram ein tlowaklsch-
kroatisches Abkommen über die Zusam­
menarbeit der HochschÜUrschaft unter­
zeichnet wurde, das den Studenten- und 
Stipendienaustauscb sowie die Anbah­
nung wissenschaftlicher und sportlicher 
Beziehungen unter den Hochschülern 
vorsieht, wurden nunmehr vom slowaki­
schen Schulministeriiun zur Vertiefung 
der Beziehungen zwischen dfm deut­
schen und dem slowakischen Hochschul­
leben 15 Reziprozitätsstipendien für das 
Studium an deutschen Hochschulen aus­
geschrieben, wobei Hochschüler, die 
deutsche Sprache, Literatur und Kultur 
studieren, bevorzugt werden. Gleichzei­
tig wurden drei weitere Stipendien für 
das Studium an Italienischen Universitä­
ten ausgeschrieben. 

Pericnkurt fOr krle^versehrte Juri­
sten. Die rechts- und staatswissenschaft-
liche Fakultät der Universität Greifs­
wald wird vom 1. August bis 3. Oktober 
einen Ferienkurs für kriegsversehrte Ju­
risten des zweiten Semesters abhalten. 
Kriegsversehrte Studenten, die an ande­
ren Universitäten immatrikuliert sind, 
können in beschränkter Zahl teilnehmen 

Der groBe deutsche Maler Joseph An­
ton Koch, wurde vor nunmehr 175 Jah­
ren, am 27. Juli 1768 im tirolischen 
Lechtal als Sohn eines Bauern geboren 

Seine Werke bedeuteten alna Umwäl­
zung in der gesamten damaligen Mal-
weise, In der Kunstgeschichte ist er ala 
»Der Vater der heroischen Landschaft« 
bekannt 

Bio bedeutender deutscher Sprachlor> 
scher, Johannes Schmidt, wurde vor 100 
Jahren, am 29. Juli 1843, zu Prenzlau in 
der Urbarmark geboren. Er lehrte in 
Bonn und Graz, seit 1876 in Berlin, wo 
er 18fl4 Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften wurde. Von seinen Werken 
sind besonders bekannt geworden »Die 
Verwandtschaftsverhältnisse der indo­
germanischen Sprachen« (1872) sowie 
»Die Urheimat der Indogermnnen und 
das europäische Zahlensystem« (1090). 
Prot. Schmidt starb am 4. Juli 1901 in 
Berlin 

Profesaor Kranemayer nach Graz und 
Klagenhirt berufen. Der Führer hat den 
aunerplanmäßigen Professor Dr. phil. 
habil. Eberhard Kranzraayer In Mün­
chen zum a. o. Professor In Graz er­
nannt Professoi Kranzmayer, der einen 
Lehrstuhl für deutsche Philologie mit be­
sonderer Berücksichtigung der Mund-
arlenforschung erhält, wurde gleichzei­
tig zum Direktor des Institut» für Kärnt­
ner Landesforschung In Klagenfurt be­
stellt.  

Haan Gust Kernmayr, dei in Bad 
Ischl im Salzkammergut wohnende be­
kannte Schriftsteller, erhielt von der 
Auslandsorgnnlsatlon und vom Deut­
schen Volksbildungswerk die ehrende 
Einladung für eine Vortragsreise Ins 
Auslend, die ihn nach Rumänien, Bul­
garien Spanien und Frankreich führen 
wird, wo er vor Soldaten und Auslands­
deutschen aus seinen Werken lesen soll. 

•Aus der Frühzelt des Natlonalgefflhit« 
heißen Studien zur deutschen und fra.i-
zösischen Geschichte und zu den Natio­
nalitäten-Kämpfen auf den britischen In-
selit die der Frankfurter Historiker Paul 
Kirn Im Rahmen dei Werkes »Deutsche 
Geisteswissenschaft« herausgibt. 

Zwei jun^e Schnitter 
l / ! ipp Wrihre  Bcf)6 . 'henhei t  aus don 

Augustlntjen 

Von Alionn lldyduk 

fj.i W.1 en im sücio'sliif hpu Teile OhPi-
S( fui-.S'CJib, (If^i dfiniäls noch untei Jpr 
f^' Kriiii.ci .sthdft bchrn.icniele, zv.ci 
I-reun ,1, /wc. Iicuc Kdiiier«i<ien, die alle 
rii" lr*f/,;f 'n, srliwcrin J.iiirt, '  ihier lleimdt 
zn^tinmiH.iirji 'bfjilen und isIIp Bitternis 
und .i 'es LfuJ d<'S Ltiiulcs gemeiusain 

halle ti,  
.^un über war es unertrdiilich qewoi-

dr.i nrid dri sie eiiisdhen, doli du? Aul-
qfil ' t '  der Stunde nicht däiin bestehen 
kfinnte, iiulzlos ihr Leben zu opfern und 
sich s'nnli;s in die Hdiide ihrer Häscher 
/u geben, beschlr^ssen sie, geineins«im 
den Versuch zu unternchuien, übei die 
ffrune Grenze der gecjenwcirtigen Verfol­
gung zu entkommen 

Sie waren juncj und mutig genug, das 
Lr'.zt/ '  mit Freuden zu wagen, aber sie 
waren auch cfescheit genug, sich die 
Präge vorzulegen, ob denn ihr Unterneh­
men mich von Erfolg begleitet sein 
könne, wenn sie einfach drauflosmar-
schierten. 

Angesichts der strengen Absperrung 
der Grenzen, die nicht nur von den ver-
stiirkten Grenzwachen, sondern auch 
noch von herbeigc/ogpnem Militär und 
der freiwilligen Meute phemaliger Auf­
ständischer behütet wurden, mußten dch 
die beiden Freunde npsf"h'?n, daß sie 
dutch ihr entschiedenes Eintreten für 
das Deutschtum im weiten Umkreis zu 
bekannt waren, um nhnp weiteres ent-
konunen zu können. 

Auch holften sie immer noch, die 

Sp.inriung dei letzten Tage ließe viel­
leicht irgendwie nach, und dann wären 
sie umsonst riefluhen 

Aus dem Gefühl solcher Scham her­
aus, hielten es die beiden für das rich­
tigste, zuud'hst noch einmal abzuwarten. 
Sie lagerten also in einer offenen Feld­
scheune die ihnen ein kühles, aber im-
mpibin sicherf-s Nachtlrigcr bot sicherer 
ierleufalls als d-is Bett daheim. 

Arn nächsten Tage versuchten sie m't 
ihr«-n Angebörigr-n, die angstvoll die 
ganze Nacht dur'hwacht hatten, in Füh­
lung zu kommen 

F.s ergab sich daß die beiden Kamera-
dpn Siphon um "^fitternacht aus ihren Bet­
ten herausgoliolt und verschleppt wer­
den sollten 

Jetzt also galt es, alles zu wagen und 
nicht länger zu zögern. Dabei verfiel der 
altere der Freunde auf eine List, derzu-
foloe leder von ihnen eine S^nse schul­
terte 

So marschierten sie hemdärmlig, tnit 
dorn weitausholenden Schritt der länd­
lichen Schnitter, gemächlich auf Wiesen-
pfaden der Grenze zu, als wirr das die 
alltäalichste Sache von der Welt 

Bald tauchte auch schon ein G'-enzbe-
amter mU entsichertpr Waffe auf, mu­
sterte mißtrauisch die beidpn Schnitte^ 
hielt sie schließlich an und fragte, wohin 
sie eiaentlich wollten 

In den Ilimmell erwiderte keck der 
lüngere. 

Aber noch nicht gleich, fügte dei erste 
maßvoll hinzu, denn zunächst haben wir 
noch die Wiese zu mähen. 

Welche Wiesp? 
D'p dort am Waldrand 
Wo dpf Oren/.bnch fli»41l? 
Ja, die. 

Na, deim los, sagt der Wachmann, als 
er sieht, daß die beiden sich durch das 
üefiage nicht ins Bockshorn jdgen las­
sen, los, wir haben denselben Weg. 

Keine Miene verrät ihm, was jeder 
denkt. In gut gespieltem Gleichmut 
schlendern sie vor ihm her, und der eine 
beginnt sugur tür sich ein Lied zu pfei­
fen, eine lustige Mazurka. 

Man ist angelangt. Scharl beobachtet 
der Gienzer jede Bewegung der Freunde. 

Doch sie nehmen sich Zeit, ein Um­
stand, der geei^et ist, den Dritten so­
wohl mißtrauischer als auch unruhiger 
werden zu lassen. 

Können sie mähen? 
Endlich spucken die Schnitter in die 

Hände Dann holen die kräftigen Arme 
aus — und im gleichen Rhythmus mähen 
die Freunde. 

Sie mähen wirklichl » 
Der Grenzer sieht es, aber er traut ih­

nen noch immer nicht. Er zündet eine 
Pfeife an geht bis zum Walde und setzt 
sich beobachtend In den Schatten. 

Eine Stunde vergeht, die zweite ver­
geht 

Die Schnitter schwitzen und müssen In 
immer kürzeren Zwischenräumen inne­
halten, sich die Tropfen aus dem Gesicht 
zu wischen 

Aber unermüdlich singen die Sensen. 
Da nimmt der Mann endlich sein Ge­

wohr und schlendert mit absichtlicher 
Gemählichkeit davon. 

Nach einer Welle bereut er es doch 
und er macht kehrt. 

Zu spät! Die beiden Schnitter sind Über 
dip Grenze 

Zwei Sensen lehnen einsam am Busch, 
als wartpten sie einer künftigen, größe-
len Ernte. 

^Siehaben mich in meinem 
Schmerz gesehn..." 

Von Hildegard Geppert 
»...und mir ein menschlich Herz ge­

zeigt. Empfangen Sie ein Angedenken 
dieser Stunde; gehen Sie.« So spricht 
Thekla, Wallensteins Tochter, zum 
schwedisch«! Hauptmann, nachdem et 
ihr den Soldatentod des Geliebten ge­
schildert hat. Sie schenkt ihm einen 
Rinfl, nicht als Zeichen fürstlicher Her­
ablassung, sondern als Gabe einer Frau, 
die mit dem Geliebten den Sinn des Le­
bens verlor und dennoch Fassung be­
wahrt. AI« Fremder hat er ihr die Nach­
richt gebraciit,  als Vertrauter, Beschenk­
ter verläßt er die Prinzessin. 

Wie oft wiederholt sich In der Zelt 
unseres Krieges solche Begegnungl Vor­
gesetzte und Kameraden suchen die 
Frauen, die Mütter auf, um ihr en von den 
letzten Stunden Ihres Gefallenen zu be­
richten) und auch sie neigen sich in 
Ehrfurcht vor der Gefaßtheit, mit der 
die Trauernde ihnen entgegentritt.  Ja, 
es zeigt sich manchmal in dieser Stun­
de, daß solche Frau — gleich Thekla — 

die Schenkende ist, die aus der Tiefe 
ihres Schmerzes dem Fremden ein un­
vergeßliches Angedenken an diese Be­
gegnung mitgibt. 

Worin aber besteht dieses Unfaßbare 
der Trauernden, das uns ergreift in der 
kleinsten Geste, das uns als Verpflich 

j tung anspricht, gleichsam als Vermächt 
I nis des Toten? 
! »Wir h'^ben sie in ihrem Schmerz ge 

sehn die Witwen, die Waisen, die 
berauhten Eltern, denen der Krieg das 
schwerste Opfer auferlegte, das vom 

Menschen gefordert wird. Täglich l>«-
gegneo sie uns, aber gerade deswegen 
darf uns diese Begegnung nicht alltäglich 
werdenl Immer muß uixsere Ehrfurcht 
wach bleiben vor solchen Menschen, 
und wenn wir versuchen, ihnen unsere 
Teilnahme zu zeigen, so muß es behut­
sam geschehen! freilich nicht so, als oh 
wir einen Kranken vor uns hätteii,  son­
dern mit der Scheu, die uns ein schwe­
res Schicksal abnötigt. 

Aber sehen wir dieae Menschen wirk­
lich in Ihrem Schmerz? Sind die mei­
sten von ihnen nicht zu stolz, ihn zu 
zeigen, Ach, sie wissen wohl, daß wort­
reiches Mitleid schwer zu ertragen ist, 
und deshalb verschließen sie sich ge 
gen die üblichen Beileidsbezeugungen 
Sie bleiben mit Absicht im Alltäglichen 
der Beschäftigungen und Pflichten, das 
gibt ihnen Halt und Schutz nach außen, 
damit sie Im innersten Herzen allein 
sein können mit ihrem Schmerz, Im Ge­
gensatz zujn Südländer lat es den Deut­
schen nicht gegeben, ja es ist Urnen zm-
wider, ihren Kummer laut herauszukla­
gen. Ihre Trauer Ist gefaßt, aber um so 
schwerer. Worte trösten nicht viel, wohl 
aber ein freundliches Tun, ein sinnvolles 
Rücksichtnehmen. 

Denn immer stehen wir, die das 
schwere Los nicht traf, nur außen am 
Rande ihres Schmerzes, und uns bleibt 
nichts andres, als ihnen mit Zurückhai 
tung zu begegnen. Sie gehören einer 
Gemeinschaft an, an der wir nur beding­
ten Anteil haben. Sie haben das Schwer­
ste erlitten und geleistet, was Menschen 
eines so männlichen Volkes wie des 
unscrn zu tun auferlegt sein kann; »Der 
Vernehllchkeit ins Antlitz zu sehen, zu 
wissen den Tod und leben zu bleiben.« 


